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Italien und Frankreich 


Won unferem eigenen Korzsefpondenten.) 

d. Paris, Anfang November 1931. 
Kant, ie Anbiederungen, die Hitler plötzlich nach links hin 
Wlan täuſchen hier niemand über die ungeheure inter⸗ 
. Ren ale Gefahr des Nationalſoziglismus. „Hitler macht 
Kater Schritt Brüning zu. Er will ſich jetzt mit der ſo⸗ 

lede Politik des Zentrums einverſtanden erklären und 
auf 05 von der Schwerinduſtrie abrücken. Dieſe Demagogie, 
pa rg bereits gewiſſe Berliner Milieus der Zentrums⸗ 
N er hereingefallen ſind, beunruhigt uns ſtark. Sie er: 
N Being uns daran, daß ih auch der Faſchismus nach der 
Let ning der Fabriken von Turin und Mailand als pro⸗ 
0 205 Partei ausgab“, ſchreibt die Zeitung „Oeuvre“ 
Rt d November, Gerade gegenwärtig entiteht für Frank⸗ 
: Fido große Frage, ob, es vom Faſchismus ſowohl im 
Denen wie im Oſten umgeben ſein ſoll. Bekanntlich 
; iſch te vor etwa drei Jahren eine ſtarke Spannung 
fechden Frankreich und Italien. Während die franzöſiſche 
litten Italien gegenüber ein vorſichtiges Zuwarten empfahl, 
Rente: te die repüblikaniſche und antifaſchiſtiſche Linke kei⸗ 
& 05 Nachgeben gegenüber dem Faſchismus. Auf die 
Biene der damaligen Gereiztheit folgte dann eine ruhige 
pi ihren ſymboliſchen Ausdruck fand fie in einer kleinen 
N 


9 latio, die im Frühjahr vorigen Jahres in Mentone 
e und italieniſche Soldaten 
ere und tauſchten Freundſchaftsreden aus, 


r italieniſchen Grenze ſtattfand. Da trafen ſich fran⸗ 
unter Führung ihrer 


ü 


klide etzt zeigt es ſich, daß dieſe milltäriſchen Freundſchafts⸗ 
Vomp, micht ſtark ins Volk gegangen waren. Am 2. No: 


dische melden plötzlich die Zeitungen von Zuſammenſtößen 
Lanz italieniſchen Schwarzhemden und italieniſchen und 
ate Republikanern in faſt allen größeren Orten 
land ankreichs. In Nizza, wo der heftigſte Kampf ſtatt⸗ 
5 Aater ſollte der neunte Jahrestag des Marſches auf Rom 
1 5 Teilnahme von Luigi Lojacomo, dem Inſpektor der 
za ndsfaſchiſten, durch die Einweihung eines für die aus 
ei, gebürtigen Italiener in den Gärten des Konſulats 
dan werden. Sofort proteſtierten die republitaniſchen 
‚ER kationen. Die Liga für Menſchenrechte von Nizza, 
eli daliſtiſche Partei, die „Partei der franzöſiſchen So⸗ 
Giofen „die Gruppe „Wahrheit“ und die Frendenker be⸗ 
gm N darauf, als fie ſahen, daß die Regierung untätig 
egend chiſtiſchen Rummel zuſehen würde, ihrerſeits eine 
emonſtration zu veranſtalten. „Mörder! Mörder!“, 
Karen den Republikanern Italiens und Frankreichs 
| 


ſchiſten entgegengeſchrien, die ſich zum Nizzaer ita⸗ 
- a Konſulat begaben, und die „Internationale“ und 
a Weta Roſſa“ wurde geſungen. Es war vorauszuſehen, 
Y Ne, au Schlägereien kommen mußte. Die guten jrans 


trioten waren natürlich nicht in Nizza bei dieſer 


bibeſſeſtation. 


8 Sie überließen es den republikaniſchen 
. verteid das Vaterland gegen die italieniſchen Anſprüche 
et eidigen. „NiedermitMujjolini! Es lebe 
i 800 in Erublik “ wurde am gleichen Tage wie in Nizza 
g che N Chambery von den Republikanern gerufen, wo als 
dos. Vi er Zuſammenſtöße am Allerheiligentage der italieni⸗ 
a ge omful von Chambery ſowie zwei Konjulatsbeamte 
6 en urden. Am ſelben Tage gab es auch eine Schlacht 
alen italieniſchen Faſchiſten und italieniſchen und fran⸗ 
Bas‘ Pastepublikanern in Dijon und Lyon. In Lyon ſollte 
Keiert olucci, der Vizepräſident der italieniſchen Kammer 
Nate werden, der während des Krieges in Pola einen 
k iebiſchen Kreuzer in die Luft ſprengen ließ. 
bürkung deutſchen Ereigniſſe können hier nur eine Ver⸗ 
muß Br der antifaſchiſtiſchen Front herbeiführen. Leider 
datliſte ei konſtatiert werden, daß auch hierin die Kom⸗ 
N ied, den Keaitionären in die Hände jpielen. Als die 
ide; nen italieniſchen Linksorganiſationen vor einer 
ialieniſc Paris ein friedliches Feſt veranſtalteten, hatten es 
Feste Kommuniſten in Paris für richtig erachtet, in 
ber 10 einzubrechen, es zu jtören und alles kurz und klein 
geenn 2855 Die Kommuniſten dürfen ſich nicht wundern, 
x fer an jetzt auch gegen ſie die Gegenwehr ſtärker or⸗ 
vr en wird. Kurt Lenz. 


e, Eikwin ow wieder in Moskau 

Br zuri u. Außenminiſter Litwinow iſt heute nach Mos⸗ 

mnemmdelehrt und hat die Leitung des Außenkommiſſariats 
men. Es wird erklärt, Likwinow habe ſeine Auslands⸗ 

en der Ereigniſſe im fernen Oſten abgekürzt. 


dare: 
aktion und Geſchüftsſtelle: Kattswitz, Teateſttaßt 29 (ul. Rosciuszfi 26). Toſtſcheckonto P. K. 


Hoover ma! 


dereitſchaft zur Revifion der Friedensverträge — 


O., Filiale Kattowitz, 300 174. 


Waſhington. In einer Anſprache aus Anlaß der 
Einweihung des Gefallenendenkmals führte Hoover u. a. 
weiter aus: Die Staatsmänner der heutigen Zeit hätten mit 
einer Welt zu tun, in der der Friede nicht allein mit „Ent⸗ 
ſchließ ungen und Vorſchriften“ zu erreichen ſei. 


Der Friede iſt das Ergebnis der Bereitſchaſt zur Verteidi⸗ 


gung, der geduldigen Schlichtung von Segenſätzen und der 
dunamiſchen Entwicklung der Kräſte des guten Willens. Der 
Friede iſt das Ergebnis jenes feinen Gleichgewichts zwiſchen 
dieſen beiden Motiven und ein Zeichen des Wirklich⸗ 
kleitsſin nes, der aus der menſchlichen Erfahrung ge⸗ 
boren iſt. Der Friede iſt ein Idealismus, der aus den höch⸗ 
ſten menſchlichen Bemühungen um inter nationa le Ge⸗ 
rechtigkeit entſpringt.“ 5 at 

Die „New Dort Evening Poſt“ glaubt dieſen 
Worten entnehmen zu können, daß Hoover auf die Notwen⸗ 
Digleit der Neviſion de Friedensverträge an⸗ 
ſpielte. Hoover habe ih Borahs Theſe zueigen 
gemacht, nach der die wahre Abrüſtung ohne Rent: 
ſion der Verträge unmöglich ſei. 


Der Kampf um die Kredite 
London. „Evening Standard“ jagt in großer 
Auf machung f 5 . 
eine unmittelbar bevorſtehende neue Kriſe der Welt⸗ 
wi finanz voraus. 9 55 : 


Genoſſe Landtagspräſident 
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me zum Frieden 


Ein Appell an die skaatsmänner — Der Kampf um die Kredite 


Der Artikel kann als Auftakt einer engliſchen Propaganda 
9 


zur Verteidigung der engliſchen Auffaſſung betrachtet wer⸗ 
den, wonach den kurzfriſtigen Verpflichtungen der Vorrang 
vor den Tributen gebührt und die Tribute überhaupt 
gänzlich verſchwinden müſſen. Die engliſchen 
Banken. denen Deutſchland rund SO Millionen Pfund an 
kurzfriſtigen Krediten ſchuldet, jo heißt es in dem Artikel, 
ſetzten der deutſchen Forderung auf Verlängerung der 
kurzfriſtigen Gelder Widerſtand entgegen, da ſie befürchten 
müſſen, 

daß Frankreich andernfalls jojort auf der Bevor: 

zugung der politiſchen Schulden beſtehen werde. 
Frankreich ſei tatſächlich mit der ganzen Welt ent⸗ 
zweit. Außerdem dürfe man nicht vergeſſen, daß Franl⸗ 


reich ein ſtarkes Intereſſe am engliſchen Pfund habe, da 


England Frankreich rund 100 Millionen Pfund ſchulde. Bei 
Kündigung der geſamten franzöſiſchen Guthaben ergebe ſich 
ein Verluſt von 26 Millionen Pfund für Frank⸗ 
reich. Wohl beſtehe die Gefahr, daß Rußland ſeine Za hs 
lungen einitelle, 


die engliſchen Banken bedrohe, noch verſchärft 


werden. 


Bartels geſtorben 


Beileid des preußiſchen Staatsminiſteriums 


Berlin. Der Präſident des Preußiſchen Landtages, 
Friedrich Bartels, der ſeit einigen Wochen an einem 
Darmabzeß krank darniederlag und ſich kürzlich einer Operation 
durch Profeſſor Sauerbruch unterziehen mußte, iſt am Mittwoch 
abend 19 Uhr im Alter von 60 Jahren verſchieden. ; 

" * 


Friedrich Bartels wurde am 28. März 1871 in Lotz 
in Vorpommern geboren. Er beſuchte dort die Vollsſchule, 
ergriff das Malerhandwerk als Beruf und ſiedelte nach Sam⸗ 
burg über. Schon in jungen Jahren Mitglied der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei wurde er 1904 Gewerkſchaftsangeſtellter, von 
1906 bis 1213 Vezirksparteiſekretür für Schleswig⸗Holſtein und 
Mitglied der Hamburger Bürgerſchaſt. Im Jahre 1913 wurde 
Bartels in den Vorſtand der Sozialdemolratiſchen Partei 
Deutſchlands berufen, 1919 wurde er für Potsdam 2 in die ver⸗ 
ſaſſungsgebende preußiſche Landesverſammlung gewählt. Seit 
1921 iſt Bartels Mitglied des Preußiſchen Landlages, der ihn in 
den beiden letzten Sitzungsabſchnitten zu ſeinem Präſidenten 
wühlte. 


Landlagspräſident Barkels 
(Sozialdemokrat). 


Derne 

des preußiſchen Staatsminiſteriums 

Berlin Miniſterpräſident Braun hat an Frau Bars 
tels ein Telegramm gejandt, in dem er zum Tode 
tagspräſidenten auch im Namen des Staatsminiſteriums die 


herzlichſte Anteilnahme ausſpricht. „Der Verstorbene 


hat ſich in ſeiner langjährigen parlamentariſchen Tätigleit und 
im politiſchen Leben um Volk und Staat hohe Verdienſte er⸗ 
worben, die ihm über das Grab hinaus ein ehrendes Angeden⸗ 
len ſichern.“ f ; 177 
Auch an das Präſidium des Landtages hat Miniſterpräſioent 
Braun ein Veileibstelegramm geſandt, in dem er betont, daß 
das Staatsminiſterium der hohen Verdienste des Verſtorbenen 
um die parlamentariſche Arbeit ſtets dankbar gedenlen werde, 


Die Niederlage der engliſchen Arbeiter · 
Partei wird unterſucht 

London. Am Dienstag fand eine gemeinſa me 

Tagung des 

und des Vollzügsausſchuſſes der Arbeiter⸗ 

partei ſtatt, die die Unterſuchung der Wahlergebniſſe zum 

Zweck hat. In einer Eutſchließung. eißt es, der Erfolg der 


nationalen Parteien ſei nur auf die Unter ſtützung ſolcher 


Männer zurückzuführen, die ihre ganze politiſche Entwick⸗ 
lung der Arbeiterpartei zu verdanken und ihr ſchnöde den 
Rüden gelehrt hätten. 


In der Tagung wurde zum Ausdruck gebracht, daß der Ni 
Cewerkſchaftslongreß und die Arbeiterpartei in allen p ois 


tiſchen und wirtſchaftlichen Fragen eng zu⸗ 
ſammenarbeiten wollten. In e 


das Vertrauen ausgo⸗ 


Führer der Partei, Henderſon, 
ſprochen. 
Dawes vertritt Amerika auf der 
Bölkerbundsratsſitzung 


Waſhington. Staatsſekretär Stimſon teilte mit, daß 
er den amerikaniſchen Botſchafter in London, Da wes, 


beauftragt habe, während der bevorſtehenden Sitzung des 
des chineſiſch⸗apaniſchen Streites 
Der amerikaniſche Botſchaſter 


Völkerbundsrates wegen 
in Paris anweſend zu ſein. ‚ameri 
in Paris, Edge, hält ſich gegenwärtig in den Vereinigten 
Staaten auf. BR 


Dadurch werde die Kriſe, die 


A 


des Land⸗ 


engliſchen Gewerkſchaftskongreſſes 


8 ner beſonderen a 
Sitzung des Vollzugsausſchuſſes der Arbeiterpartei wurde dem 


1 


ha 
7 


En 


5 


Der Danzig⸗polniſche Streit 


Das Anlaufrecht polniſcher Kriegsſchiſfe in Danzig 


5 .. Haag, In der Sitzung des ſtändigen internationalen Ge⸗ 
* richtshofes beendete der Danziger Vertreter Williams ſeine 
Ausführungen. Er betonte u. a., das ſtändige Recht, auf 
das Polen Anſpruch erhebe, 
könne nicht auf die polniſchen Vedürfniſſe gegründet 
ſein. 

Danzig ſei ein Handelshafen und 
brauche in Friedenszeiten nicht durch Kriegsſchiſſe be⸗ 

ſchützt zu werden. 

Williams lam zu dem Schluß, daß Polen weder durch den 

Verſailler Vertrag noch durch das Pariſer Danzig⸗polniſche Ab⸗ 

kommen, noch durch irgend welche Entſcheidungen des Völler⸗ 

g bundes und jeiner Inftanzen . 

beſondere Rechte für Kriegsihiffe 
ſeien, 
Rechte, die mit dem Beſtehen Danzigs als Bmr Stadt un. 
vereinbar feien. 

a Hierauf ſyrach für Polen das Mitglied der polniſchen 

i diplomatiſchen Vertretung in Danzig, Moder ow. Er machte 

Ausführungen, die nicht das geringſte mit der dem Gerichtshof 

vorgelegten Frage zu tun hatten. Zur Begründung der pol⸗ 

A niſchen Anſprüche führte er u. a. an, daß die polniſche Fluß⸗ 

ſchiffahrt das Meer nur über Danzig erreichen könne, die 

Kriegsſchiffe auf Danziger Werften ausgebeſſert werden müß⸗ 
ten uſw. Beachtlich war ſchließlich, 

2 das Bemühen Polens um die Anerkennung der Tat⸗ 
ſache, daß Danzig die Venutzung des Danziger Hafens 
durch polniſche Kriegsſchiſſe nicht grundſätzlich ablehnt. 
Auf dieſe Seite der Angelegenheit wurde von Dangiger 

Seite bereits hingewieſen mit der Feſtſtellung, daß ſich Danzig 

keineswegs einem gelegentlichen Anlaufen polniſcher 

Kriegsſchiffe widerſetze, ſondern nur verlange, 
daß Polen keine anderen Rechte in Anſpruch nehme 

3 : als andere Seemächte, 

4 eine Forderung, die der polniſche Vertreter als unan⸗ 
nehmbax erklärte. 


* Im Breſter Prozeß nichts Neues! 

Warſchau. Die Vernehmung der Belaſtungszeugen dauert 
an. In der Mittwochverhandlung ſind eine Reihe von Zeugen 
aus dem Sosnowitzer und Dombrowaer Gebiet vernommen 
5 worden, die über die Agitation des Centrolews und der PPS., 
. insbeſondere über die Miliz Auskunft geben ſollen. Neue Mo⸗ 
mente ſind in den Prozeß nicht aufgekommen, nur berichtet ein 
Zeuge, daß ſich gerade der Polizeiagent Tulo innerhalb der 

PS. als der größte ing gebärdet habe und Wafſen 
für die anderen Mitglieder der PPS.⸗Bojowka beſorgte. Zwi⸗ 
Al ſchen den Ausſagen in der Vorunterſuchung und den jetzigen 

Angaben entſtehen bei einzelnen Zeugen Widerſprüche, die im 
Kreuzverhör der Verteidigung geklärt werden ſollen. Die 
| „amtlichen“ Zeugen ſehen die Ereigniſſe ganz im Lichte der 
% Anklageſchrift, während die privaten Zeugen die Vorgänge 
i innerhalb des Centrolews als durchaus neutral bezeichnen und 
i in ihnen eben N anderes als Parteiagitation ſehen. Zur 
Klärung der Schuldfrage hat der geſtrige Verhandlungstag, 
der 14. in ſeiner Reihe, nichts beigetragen. 


Be, Churchill fordert Zollgefeggebuna 
London. Im Laufe der Unterhausausſprache über die 
. ee legte Churchill ſeinen Standpunkt gegenüber 
der Regierung dar. Soweit er ſehe, habe die Regierung 
8 zwar die Stabiliſierung des Pfundes als Ziel ange⸗ 
kündigt, aber noch keine dahingehenden Beſchlüſſe gefaßt. Er 
Pie, hoffe, daß die engliſche 3 ein gemeinidämes 
internationales Vorgehen, vor allem mit den 
Landern, die das Gold aufgehäuft hätten, zuſtande bringen 
könne, damit das Gold wieder in jeinen regelmäßigen Lauf 
eingeſetzt werde. Wenn dies nicht möglich ſei, ſo müſſe zum 
wenigſten eine Art Eſperantowährung auf der Grundl age 
2 des Pfundes eingeführt werden. Churchill verlangte, daß die 
Regierung baldigſt mit geſetzgeberiſchen Maß⸗ 
a nahmen in der Zollfrage herauskommen ſolle. 


2 Die Waffenftillftandsfeier in Paris 
e Paris. Paris ſtand am Mittwoch ganz im Zeichen der 

Waffenſtillſtandsfeier. Sämtliche Geſchäfte waren geſchloſſen 
2 und die Arbeitsruhe wie an Sonn⸗ und Feiertagen. Am Vor⸗ 


zuerkannt worden 


ne A a 
2 


* 
5 


mittag fand am Grabe des unbekannten Soldaten die Kranz⸗ 
ſtatt, 


niederlegung durch den Staatspräſidenten 
große Truppenparade anſchloß. 


der ſich eine 


x 
* — — 


Kein weiterer Lohnabbau 

ohne Preisſenkung 
Gewerberat Körner, der Schlichter im Lohnkonflikt der Ber⸗ 
liner Metallinduſtrie, lehnte in ſeinem Schiedsſpruch eine 
neue Lohnſenkung ab mit der Begründung, daß nun erſt 
die Koſten der Lebenshaltung energiſch geſenkt werden 
müßten. Man geht wohl nicht fehl in der Vermutung, daß 
dieſer Spruch der künftigen Lohn⸗ und Preispolitik der 

Regierung entſpricht. 


Ein Leufnant 
wegen Spionage erſchoſſen 

Warſchau. Das Militärgericht in Thorn hat den in Poſen 
wohnhaften Leutnant der Reſervpe, Kolodziewski, wegen 
Spionage zugunſten eines Nachbarſtaates zum Tode verurteilt, 
Da der Staatspräſident von ſeinem Begnadigungsrecht keinen 
Gebrauch gemacht hat, wurde Kolodziewski am Dienstag er⸗ 
ſchoſſen. 


£ Der Panama-kanal wegen Erdrulſchgefahr gejperrf 
Blick auf eine Schleuſena nlage im Panama⸗Kanal. 2 
Erdreich an den Ufern des Panama⸗Kanals jo gelockert, daß die ſchwere Sejar 42 


Wochenlange Gewitterſtürme haben das ( 
Erdrutſches beſteht. 


Moskau. Die Telegraphen verbindung zwiſchen Char⸗ 
bin und Tſitſikar iſt unterbrochen. Dem japaniſchen Ge⸗ 
neralkonſul in Charbin war es nicht möglich, mit dem japa⸗ 
niſchen Konſul in Tſitſikar die ſernmündliche Verbindung auf: 
zunehmen. Das japaniſche Oberkommando teilte daraufhin mit, 
daß im Falle der Bedrohung des japaniſchen Generalton 
ſulats in Charbin auch dort Maßnahmen zum Schutz der 
japaniſchen Bürger getroffen werden müßten. 


Waffenſtillſtand an der Nonni- Brücke 
London. Die beiderſeitigen Streitkräfte im Gebiet der 
Nonnibrücke haben auf Grund eines Abkommens zwiſchen 
dem chineſiſchen Oberbefehlshaber Matſchangſchan und dem 
ja paniſchen Konſul in Tſitſikar einen Waffenſtill⸗ 
ſtand abgeſchloſſen. General Matſchangſchan ſoll ſich verpflich⸗ 
tet haben, keine weiteren Angriffe auf die japaniſchen Trup⸗ 
pen an der Nonnibrücke zu unternehmen und ſeine Streit⸗ 
kräfte aus den vorgeſchobenen Schützengräben zurückzuziehen. 
Anderen Meldungen zufolge, haben japaniſche Erkundungs⸗ 
flugzeuge größere chineſiſche Truppenbewegungen in Richtung 


Mißzlungener Yntifafeiftenftus 


Der Kampf gegen den Faſchismus geht weiter — Italien ſoll ſich vom 
Muſſolinismus befreien — Auslamdsliallener gehen ih = Wehr 


Konſtanz. Zu der geheimnisvollen Flugzeug⸗ 
landung in Konſtanz werden noch folgende Einzelheiten ges 
meldet: Das Flugzeug mit Haefner und dem Belgier 
war ſchon am Sonnabend, angeblich wegen Bruchs des Ben⸗ 
zintankbandes auf dem Flugplatz in Konſtanz gelandet. Das 
Flugzeug kam angeblich aus München und in unbeladenem 
Zuſtand an. Kurz vor * Start am Sonntag wurde es mit 
ſchwerem Gepück beladen, das in einem Auto mit franzöſiſchen 
Kennzeichen in ein Konſtanzer Hotel gebracht worden war. 
Beim Start ſtellte ſich das Flugzeug auf den Kopf und wurde 
beſchädigt. Die beiden Flieger luden das Gepück wieder ſchnell 
aus und ſchafften es ins Hotel zurück. 

Am Montag vormittag wurde dann der Weiterflug der 
beiden Flieger bis zur Klärung der Flug berechtigung unter⸗ 
jagt. Bei einer Durchſuchung des Flugzeuggepäckraumes fand 
man zwei Flugblätter in italieniſcher Sprache. Da die 
beiden Flieger auch ſonſt ein ſehr auffallendes Benehmen an 
den Tag legten, wurden ſie der Staatsanwaltſchaft zugeführt. 
Inzwiſchen war das Gepäck aus dem Hotel mit dem Auto mit 
den franzöſiſchen Kennzeichen nach Freiburg unterwegs, wo es 
noch rechtzeitig angehalten werden konnte. Bei der Durch⸗ 
ſuchung des Wagens fanden ſich Tauſende von Flugſchriſten in 
italieniſcher Sprache vor, in denen zur Bildung faſchiſten⸗ 
ſeindlicher Gruppen mit genau vorgeſchriebener Organiſa⸗ 
tion 

zum Zwecke der Bekämpfung des Faſchismus aufge⸗ 

fordert wird. 
Die drei Juſaſſen des Autos waren Italiener, die 25 Beſitz 
falſcher Päſſe waren. Der Zweck des Flugzeuges war der ge⸗ 
weſen, über Italien faſchitenſeindliche Flugblätter ab⸗ 
zuwerfen. 


Der Kanal mußte deshalb zum erſten Mal ſeit ſeiner 
kehr zwiſchen der Oſt⸗ und Weſtküſte von Nord: und Südamerika ſſt dadurch erheblich verteuert worden. 


Kriegsdrohungen und Baffenfilftend 


Noch keine Entſcheidung im mandſchuriſchen Konflikt 


1 


Zufammenffoß mit jüdiſchen gon 
| Ariegsteilnehmern in War 17 
Warſchau. In Ans lam es am Dinstag währ R 

des Zapfenſtreichs zu Ehren des Staatsjeiertagef , 1 

einem Zuſammenſtoß zwiſchen polniſchen Studen Ar 

und einer jüdiſchen Gruppe ehem aui u 

Kriegsteilnehmer. Die Studenten wurden zune 

ſchlagen und zerſtreut; einige wurden von der Polizei 1. 

genommen. Am Vormittag mußte wegen ju Lehl⸗ 

feindlicher hir; Idayinex ae eine private techniſche 
anſtalt geſchloſſen wer en. 
ö In Wilen Geha am Dienstag während der Juſamugen 

ſtöße insgeſamt 20 Studenten zum Teil ſchwere en e d. 

davon. Inzwiſchen iſt auch hier Ruhe eingetreten un 

Vorleſungen ſollen wieder aufgenommen werden. 


Inbetriebnahme geſperrt werden. Der Wa nber 


auf die Nonnibrücke beobachtet. Nach einer Meldung ° 
Mulden plant der chineſiſche General Tſchanghaipeng, der 4% 
ſeiten der Japaner kämpft und bei Angancht in e 
gangen iſt, von dort aus einen Angriff gegen Mat ae: 
„Die rote Armee ift bereit“ 

Ruſſiſche Warnung an Japan. 
Die Moskauer Blätter veröffentlich 
eine Unterredung der ſowjetamtlichen Telogra 1 
Agentur mit dem Kriegskommiſſar Woroſchilow, in 5 
dieſer darauf hinweiſt, daß die Sowjetunion ſich weder e „ 
Weſt⸗ noch von den Oſtmächten werde herausfordern | 
Woroſchilow, erklärte weiter: „Wir wollen tei 
Krieg! Aber wenn gewiſſe Mächte ihre K a 
mit den unſrigen meſſen wollen, ſo werde 
Regimenter, Divifionen und Corps der I 
Armee bereit ſein. Wir werden nicht die Angreifer 
ſind aber jederzeit bereit, es mit jedem Gegner au? 
nehmen! ser 


Moskau. 


1100 9 N 
nit 

54% 
1 | 


Bombenanfcjlag auf einen — 
Konſul in Amerika 


Neuhork. In vielen Teilen der Vereinigten 

fanden erneut Kundgebungen gegen den Faſch ie 
ſtatt. In Scranton im Staate Pennſylvania, EP 
vor dem Hauſe des italieniſchen Vizekonſuls eine 
wobei die vordere Front des Gebäudes fat 511g 3er, 
wurde. Der Konſul, ſeine Frau und zwei Hausan sange 
wurden verletzt. 


Opnoſitions führer 
berhaus 


m 

London. Im Oberhauſe teilte Lord Po jr 
daß er die Führung der Oppoſition an Stelle haf 

20 


Parmoor übernommen habe, der trotz beſter G 
dieſen Poſten nicht länger bekleiden wolle. Die A on ” 
partei wird im Oberhaus durch den Lord Sander] 
treten. 

Brüning beim Reichspräfidenter 700 | 
ſchüſſen des Wirtſchaftsbeirates. 
ter den Sohn des verſtorbenen Diktators Primo de 


Berlin. Der Neichspräſtdent empfing Mittwech den „ 
er a‘ 
Der Sohn Primo de Riveras verhe⸗ 
einen höheren Geiſtlichen verhaftet. 


Lord re 


lkanzler zu einem längeren Vortrag über die außen e 
ot . 
1% 
Madrid. Die Polizei hat am Mittwoch wegen 


ſche Lage und den Stand der Arbeiten in den Un 
geblichen monarchiſtiſchen Verſchwörung mehrere 5 82 1 


Die Rache ift ſüß 


Die. iſt er ganz außer ſich geraten und ſann auf Rache. 


e 
dlerzettel mit und machte ſich auf den Weg. Herr 


hiotedeißen Adler, beklebt. Der bedauernswerte Gaſtwirt 
en tierte aus Leibeskräften, kramte alle Steuerquittun⸗ 
zuſammen und hielt ſie dem Sequeſtrator entgegen. Er 


en in der Gaſtwirtſchaft alles beklebt war, begab 
00 


fame ans Kleben heran. Nichts wurde verſchont, nicht 


4 


en ganzen Körper, aber nicht mit dem Pfändungs⸗ 
N 3 ſondern mit der Fauſt. Schließlich warf Janiſch 
anliebſamen Gaſt zur Tür hinaus. 
hi) eiter nahm die Sache den „normalen Verlauf“ und 
5 nd kam auf die Anklagebank, wo er ſich wegen Verhin⸗ 
Antag einer Amtshandlung und wegen Mißhandlung eines 
A bee zu verantworten hatte. Für Janiſch war das 
ben böſe Sache und er ſah vor ſeinen Augen die „ſchwedi⸗ 
pe, Gardinen“. Wahrlich, er hatte keine Luft hinter die 
unden roten Mauern zu gehen. Er ſann krampfhaft nach 
dei fellte den Antrag auf Vertagung der Verhandlung, 
ben er Zeugen ſtellen wollte. Das Gericht ſchloß ſich 
RN tag an und vertagte die Sache. # 
N Be das eigentlich kam, weiß man micht recht, doch iſt 
dettewaſtwirt plötzlich erkrankt. Die Nachbarleute wun⸗ 
55 ſich darüber nicht, denn ſie wußten, was Janiſch 
ö durchmachte. Die Krankheit machte raſche Foriſchritle 
tertlan erzählte ſich im Hauſe, daß Janiſch auf dem 
Nwerbebett“ liege. Tatſächlich mußte es auch ſehr ſchlimm 
nen ſein, weil Janiſch ſich auf den weiten Weg ins 
its vorbereiten ließ. Der Geiſtliche wurde geholt und 
aniſch beichtete ihm alle ſeine Sünden. Nun wollte 
nach der Beichte mit allen ſeinen Feinden verjöhnen , 
Dickie auch nach dem Steuerſequeſtrator. Als ein guter 


. 


nde Die 1 war rührend geweſen. Frau Janiſch 
te zin einer E 


einge der Sequeſtrator nicht anders, und auch er wuſch 


e v 
Kla 


keit ut geraten, lief zum Gericht und reichte eine 
Wi erb Klage gegen Janiſch ein, weil er ihn, auf dem 


15 Acbeiterreduktion in der Frie denshükte 

ner egen 40 Prozent der Belegſchaft der Friedenshütte joll 
e 5 gſchaſ fl ) 

U bent werden. Zuſammen mit den Angeſtellten gelan⸗ 

per gen 2000 Arbeiter zur Entlaſſung. Ein diesbezüg⸗ 
f wmalntrag wird demnächſt dem Demobilmachungs⸗ 


4 
6 
. 


r zur Entſcheidung vorgelegt. 


Lohngelder beſchlagnahmk 
er Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte zahlt die So⸗ 
ch age nicht, weshalb der Zaklad Abezpieczen Spo⸗ 
die Lohngelder, die für die beiden Werke für die 
szahlung am 15. d. Mts. beſtimmt waren, mit Bes 
e belegte. 600 000 Zloty jielen dem Jaklad in die 
; ewiß iſt es nicht zu billigen, wenn Lohngelder 
werden, denn in ſolchem Falle erhalten die Ar⸗ 
‘ ie Löhne nicht ausgezahlt, aber bezeichnend iſt es, 
Be fie d Induſtriewerke die Abführung der Sozialbeiträge, 
do Abrech zur Hälfte den Arbeitern bei jeder Lohnzahlung 
Mottichnung bringen, an den Zaklad nicht abführen. Sie 
en en ganz einfach die Sozialeinrichtungen und be: 


N 
n 
SIR fie als „bolſchewiſtiſche“ Einrichtungen. 


ihre 
[7 


EN 2 


at 


Freitag. den 13. November 1931 > 2 Blatt des „Bolkswille“ | 


. über den Wiener Peſchluß 
der Kattowitzer Aktiengeſellſchaft 


deutſche Banlen ſollen die Sowjet⸗Wechſel dislontieren 
ien für Kohle 


Bolniſch - Schleſten „Flag ere 


Deutſche Kapitaliſten bauen die Arbeiter ab? — el 
HBeſtellungen in Deutſchland — Generaldirektorenwirtſchafſt — Ausſuhrpräm 


ob eine ſolche Umgehung der Deviſenvorſchriſten 
möglich ſein wird, 
was ſich erſt zeigen dürfte. Dieſe Tatſache allein beweiſt zur 
die Ratſchläge des „Blagiereks“ 
Wechſeldiskontierung jeder Grundlage entbehren, weil ſolche 
Geldtransaktionen nach den beſtehenden Deviſenvorſchriſten 
überhaupt nicht möglich ſind. { 

In einer Hinſicht dürfte der „Blagierek“ Recht haben, 
wenn er ſagt, daß die Schwerinduſtrie 
Maſchinen und Maſchinenteile einkaufe. 
men, aber das geſchieht wohl kaum aus der „feindlichen Ein⸗ 
ſtellung“ der Induſtrie zu Polen, was der „Blagierek“ ſei⸗ 
nen Leſern einreden will, ſondern deshalb, weil wir in Po⸗ 
len ſolche Maſchinenteile und Maſchinen nicht haben. Selbſt 
eine Feuerſpritze, ferner Sprengwagen, Autobuſſe, Kletter⸗ 
leiter und dergl. müſſen die von Sanatoren verwalteten Ge⸗ 
meinden in Deutſchland 
Deutſchland gut und billi 
ſchleſiſchen Gruben und 


Endlich hat der Krakauer „Blagierei“ zu dem Wiener 
Beſchluß der Kattowitzer Attiengeſellſchaft das Wort er⸗ 
griffen und ſeine „Meinung“ ausgeſprochen. 
iſt der Einſtellung des Blattes vorzüglich angepaßt und ſie 
gipfelt darin, daß an der ſchlechten Lage, in der ſich die 
duſtriebetriebe befinden, die Deutſchen die Schuld treffe. 

Lieſt man den Artikel, ſo gewinnt man den Ein⸗ 
druck, daß dem „Blagierek“ darum zu tun tt, die 
Auſmertſamkeit der polniſchen Allgemeinheit von 
und Grafen, die den Be⸗ 
ſchluß in Wien gefaßt haben, 8000 Arbeiter und 
Angeſtellte abzubauen, abzulenken. 
Mit keinem einzigen Wort wird Fürſt Radziwill, oder Fürſt 
i Für den „Blagierek“ exiſtieren 
dieſe Potentaten nur als Sanacjaführer, ſind aber in der 
ſchleſiſchen Schwerinduſtrie ganz unbekannt. 
ſiſchen Arbeiter find darüber informiert, daß mit geringen 


die geſamte ſchleſiſche Schwerinduſtrie, durch pol⸗ 
niſche Fürſten, Graſen und geweſene Miniſter ge⸗ 


Dieſe Meinung 


in Deutſchland die 


den polniſchen Fürſten Das dürfte ſtim⸗ 


Lubotirski u. a, erwähnt. 


Nur die ſchle— v 
dieſe Dinge in 
find. Die Maſchinen, die in den 
aufgeſtellt ſind, ſind alle 
deutſcher Herkunft und logiſcher Weiſe müſſen alle Erſatzteile 
auch in Deutſchland beſchafft werden, weil ſie ſonſt nirgends 
zu bekommen ſind. Bei dieſem Anlaſſe ſchreibt der „Bla⸗ 
gierek“, daß hier eine 
Vetternwirtſchaft ſchlimmſter Güte herrſche. 
Den Einkauf von Material beſorgen 
Verwandte von Generaldirektoren 
und ſie kaufen jo ein, daß fie in kurzer Zeit große Vermögen 
mag ſchon ſtimmen, 
Märchen zerſtört, daß der Einkauf durch Deutſche und in 
Deutſchland beſorgt wird, die auf ſolche Art die Verbin⸗ 
dung zwiſchen Oberſchleſien und Deutſchland aufrecht er⸗ 
Der „Blagierek“ hätte ſicherlich aus ſeinem 

Herzen keine Mördergrube gemacht, wenn die Netteritwirte 
ſchaft beim Einkauf von Material in deutſchen Händen ge⸗ 
Er hätte ſchon die Namen angegeben. 

Nachdem er von Generaldirektoren ſpricht und die 

Namen verſchweigt, jo beweiſt das nur, daß es ih 

um brave polniſche Patrioten handelt, deren Namen 

verſchwiegen werden müſſen. 5 

Dafür bekommt der „Blagierek“ eine Subvention oder ein 
Inſerat, das ebenfalls als eine Subvention angeſehen wer⸗ 
den kann. Wir können den „Blagierek“ von dieſer Seite nur 
zu gut und wiſſen uns zu erinnern, wie noch ſein Vertreter 
die Generaldirektoren wegen Rieſenſubventionen auſgeſucht 
Ueberhaupt der ganze Artikel 
und man gewinnt den Eindruck, daß dort etwas dahinter 


Den ſchleſiſchen Arbeitern iſt auch bekannt, daß Miteigen⸗ 
tümer der Kattowitzer Aktiengeſellſchaft die Herrn Radzi⸗ 
will, Lubomirski, Twardowski, Kiedron und viele andere 
ſind. Ecwiß ſind auch Deutſche und alle anderen Nationa⸗ 
ſchleſiſchen Schwerinduſtrie vertreten. 
ſchleſiſchen Induſtriebetriebee gehören eben einer aus allen 
Notionen zuſammen gewürfelten Kaſte an, aber gerade in 
der Kattowitzer Aktiengeſellſchaft hat das polniſche Kapital 


meil der Aufjichtsrat dieſer Geſellſchaft ſich vorwie⸗ 

gend aus den Fürſten und Grafen zufammenſetzt 
und die Generaldirektoren find auch meiſtens Polen. 

Der Wiener Beſchluß wurde bekanntlich damit begrün⸗ 
det, daß keine Bank die Ruſſen⸗Wechſel diskontieren will. 
Dazu ſagt der „Blagierek“, daß die Schwerinduſtrie von der 
Regierung, bezw. den polniſchen Banken verlange, man ſoll 
ihnen die zweifelhaften Wechſel diskontieren, was die deut⸗ 
ſchen Banken in Deutſchland abgelehnt haben. 
klingt die Auffaſſung des „Blagierek“ 
Selbit wenn es richtig wäre, daß die Mehrzahl der Aktien 
in deutſchen Händen angeſammelt iſt, ſo darf man doch nicht 
polniſche Unternehmungen, mit 
auch Aktienbeſitzer ſind, 


litäten in der 


was wiederum das 


halten wollen. 


über dieſe Frage. 


vergeſſen, daß es ſich um 
polniſchen Generaldirektoren, die 
handelt. Die Induſtriebetriebe ſind doch polniſch und liegen 
in Polen, weshalb man nicht einſehen kann, warum die 
deutſchen Banken der Schwerinduſtrie 
tieren ſollen. Eine ſolche Zumutung wirkt direkt grotesk, 
überhaupt wenn man 
Sturz der Reichsmark, ſehr ſtrenge Deviſenvorſchriften in 


iſt nicht einwandfrei. 


die Wechſel diskon⸗ 
f Eins ſteht aber feſt, daß dem „Blagierel* daran ge⸗ 
legen iſt, den Eindruck zu verwiſchen, daß der Wie⸗ 
ner Beſchluß durch polniſche Fürſten und Grafen 
herbeigeführt wurde. BR 
Nur eine Behauptung des „Blagierek“ iſt neu und ine 
1 wo es heißt, E 


berückſichtigt, daß, nach dem letzten 


auch in Polen, nach welchen niemand 
mehr als 500 bezw. 1000 Zloty nach dem Auslande aus⸗ 
Freilich, das bezieht ſich 


Grafen und Fürſten und die Generaldirektoren nicht, denn 


ſchriften beſtehen 


g den Kohlenbaronen Ausfuhr⸗ 
prämien für die Exportkohle bewilligt hat. 
Davon haben wir nichts gewußt. Nach dem genannten 
erhalten die Grubenbeſitzer für jede Tonne Kohle, die ſie he 
nach dem Ausland ausführen; g 
2,50 Zloty aus der Steuerkaſſe ausgezahlt. 
Die Agrarier bekommen Ausfuhrprämien für Getre 
Gruben für Kohle, und dieſe Prämien bezahlt das Volk. Das 
nom politiſch⸗wirtſchaftlichen Stande 
Wann werden die Arbeiter Hunger⸗ 
Was dem einen recht iſt, 


auf die polniſchen 


ich 
viele Millionen Zloty aus und legen ſie in auslän⸗ 
diſchen Banken an. 5 

Die Friedenshütte, die ihren Angeſtellten und Arbei⸗ 
tern die Gehälter und Löhne nicht auszahlen kann, erwirkte 
in Deutſchland eine Anleihe von 5 Millionen Zloty, aber ſie 
iſt nicht in der Lage, das Geld nach Polen zu bringen. Man 
will indirekt das Geld beſchaffen, in dem die polniſche Re⸗ 
gierung dem Werk das Held vorſchießen ſoll, die ſich dann 
bei der Verrechnung mit Deutſchland in den Beſitz der 5 Mil⸗ 
Wir haben aber die Gewißheit 


iſt direkt unerhört und 
punkt aus verwerflich. 
prämien ausgezahlt bekommen? 
muß dem anderen billig ſein und die Arbeiter werden gut 
tun, wenn fie auch mit ihren Forderungen an die Staats⸗ 


lionen ſetzen wird. un 
1651 kaſſe herantreten. 


kor Cewalski wird abge 

Die polniſche Preſſe weiß zu berichten, daß vier Direk⸗ 
toren in der Schwerinduſtrie abgebaut werden ſollen. 
neraldirektor Lewalski und Direktor Gieſzynski ſollten be⸗ 
reits eine Kündigung zugeſtellt bekommen. 
iſt mit Vorſicht aufzunehmen, beſonders was Lewalski an⸗ 
betrifft, weil L. Mitbeſitzer des Werkes iſt. 
halben Jahre wurden ähnliche Nachrichten verbreitet, die 
ſich ſpäter als unwahr erwieſen haben. 


Beſucht die 2. Deulſche heimalkundliche Tagung 

Der Deutſche Kulturbund veranſtaltet am 14. und 15. 
November 1931 eine 2. Deutſche heimatkundliche Tagung. 

Es werden ſprechen; N 

Sonnabend, 14. November, 3 Uhr nachm., Prof. 
Dr. E. Lehmann, Reichenberg, über: Heimat und Bildung. 

5 Uhr nachm. Oberlehrer Karl 
Das Teſchner Land 
deutung für die Gegenwart. 

8 Uhr abends: Beiſammenſein der Teilnehmer mit dem 
Alpenverein, der einen Lichtbildervortrag über die Tatra 
veranſtaltet, im Chriſtlichen Hoſpiz. 

Sonntag, den 15. November, 11.15 Uhr vormittags, 
Rektor Vieth, Hindenburg, über: Familienforſchung. 

3 Uhr nachmittags, Paſtor Wackwitz, Anhalt: „Ueber 
die wirtſchaftliche Entwicklung der deutſchen Sprachinſel 
Anhalt⸗Gatſch“. ö 
chm.: Schulleiter Georg Büchs, Pleß, über: 
in Oberſchleſien und 


Generaldirek 


Dieſe Meldung 


Sühne für eine grundloſe Verleumdung 


Alois Mach zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. N 
Herausgeber und verantwortliche Redakteur der 


antiſemitiſchen Zeitun 
vor dem Sond Grodz 
kaſſenpräſes Adamcezyk und 
zu verantworten. 
und dem Direktor der Krankenka 
daß fie die Krankenkaſſe den Juden ausgeliefert haben, 
daß dadurch die Geſundheit der Kaſſenmitglieder Gefahren 
ausgeſetzt ſei, daß die Kaſſenärzte den Mitgliedern Heil 
mittel verſchreiben, wie ſie von der Kaſſe vorgeſchrieben 
werden, d. h. die billigſten ujw. Eine Reihe von Aerzten 
wurden als Zeugen vernommen, die unter Eid ausſagten. 
daß die Artikel Machs auf Unwahrheit beruhen. ar 
Grund der Zeugenausjagen hat das Gericht Mach zu einem 
0 Die Gerichtsperhandlung hat 
einwandfrei erwieſen, daß die Verleumdungsaktion gegen 
die Krankenkaſſe jeder Grundlage entbehrt, daß aber leider 
an dieſer Aktion auch gewiſſe Aerzte engagiert waren. Dieſe 
bedauerliche Tatſache muß feſtgeſtellt werden und die Kran⸗ 
kenkaſſenverwaltung ſollte ſich dieſe Aerzte genau anſehen. 


„Do Czynu“, Alois Mach, hatte ſich 
wegen Verleumdung des Kranken⸗ 
es Kaſſendirektors Franclowiak 
einem Blatt dem Präſes 
Bild ſe den Vorwurf gemacht, 
erma, Lobnitz, über: 
in ſeiner Geſchichte und ſeiner Be⸗ 


Monat Gefängnis verurteilt. 


„Die Anfänge der Glasinduſtrie 


Be te 
f 


Kattowitz und Umgebung 


555 8 Generalverſammlung der Deutſchen Theatergemeinde. 
Er Am Dienstag, abends 8 Uhr, fand im Reitzenſteinſaal, die 


Rundgang durch das ſtädt. Bettlerhein 


e der deutſchen Theatergemeinde ſtatt. Kattowitz zühlt 12 Bettler 7 Leben und Treiben in den Werkſtütten sicht 
Deider ließ der Beſuch viel zu wünſchen übrig, was hoffentlich Die Wojewodſchaftshauptſtadt Kattowitz weiſt außer an: | Wohlfahrtsabteilung empfiehlt daher, daß die Gelder, Wen 
35 mehr auf das ſchlechte Wetter, als auf die Gleichgültigkeit der deren Wohlfahrtseinrichtungen auch ein Bettlerheim auf, bisher an die Bettler verabfolgt werden, von nun ab de 


Mitglieder zurückzuführen war. An dieſer Kulturarbeit ſollten 
doch alle deutſchen Kreiſe in erhöhtem Maße intereſſiert ſein, 
und ſpeziell jene, welchen es immer noch vergönnt iſt, unſere 
Kunſtſtätte aufzuſuchen — doch leider fehlten gerade dieſe. 

N Die Tagesordnung brachte wichtige Punkte, wovon der 

Tätigteits⸗ Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht im Mittelpunkt der 

Verſammlung ſtanden. Jedenfalls konnte erfreulicherweiſe feſt⸗ 

geſtellt werden, daß die Leitung der Theatergemeinde mit allen 

2 Kräften bemüht iſt, wirklich Gutes zu leiſten und nicht nur 

| zahlenmäßig, in bezug auf Vorſtellungen und Ortſchaften, ſon⸗ 

dern auch auf die Qualität der Darbietungen ſelbſt. Die Ein⸗ 
zeichnung zum Abonnement ſind in dieſem Jahre um 300 ge⸗ 

| stiegen, jo daß immerhin mit einem guten Beſuch der Vorſtel⸗ 
lungen gerechnet werden kann. Sehr günſtig wirken die Kin⸗ 

I ders und Schüleraufführungen, welche durchweg am ftärfiten 

| beſucht werden. In finanzieller Beziehung hat das deutiche 

N Theater natürlich, angeſichts der ſchweren Wirtſchaftslage, auch 

N große Sorgen und Schwierigkeiten, doch will der Vorſtand alles 

85 tun, um über die Hinderniſſe hinwegzukommen. 

5 Natürlich enthält der Spielplan ſo verſchiedenartige Dar⸗ 
bietungen, daß nicht ſtets der Geſchmack eines Jeden getroffen 
werden kann. So fühlten ſich diverſe Vertreter einer gewiſſen 
deutſchen Richtung bemüßigt, Kritik zu üben an gewiſſen Stel⸗ 

om len, z. B. im „Hauptmann von Köpenik“ und „Oeffentlichen 

v7 Aergernis“, wodurch die Sitte und Moral (I!) des Volkes (1!) 

Sb leiden könnten. Kritik iſt natürlich berechtigt, das wurde auch 

vod Vorſitzenden, Herrn Direktor Sabaß, anerkannt, aber man 

50 kann doch geteilter Meinung darüber ſein, ob das Theater 

05 vielleicht dazu da it, feinen Beſuchern, die vom „Volk“ etwas 

weit entfernt find, Stücke in Form von „Moralin“ zu verab⸗ 

Et reichen. Die Beſtimmung des Theaters liegt denn doch auf 

F. einem anderen Gebiet und wer ſich einmal vor einigen der⸗ 

ben Worten fürchtet, muß ins Kloſter, nicht aber ins Theater 
gehen. Jedenfalls iſt es ſehr ſchwer, den Beweis zu erbringen, 
daß das Theater in ſeinen Darbietungen gegen „Sitte und 

1 Moral“ irgendwie verſtoßen hat, das Theater zeigt uns das 

Leben, und das Leben iſt eben „jo“, und nicht anders. 

Pe: Es hätte ſich vielleicht nicht gelohnt, auf die kleinlichen 

Anwürſe zu antworten, als aber die Sache doch ein wenig zu 


welches ſich auf der ulica Strzelecka befindet und im Jahre Kattowitzer Magiſtrat überwieſen werden, welcher 
1927 laut einem Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung Geld wiederum für Neuanſchaffungen uſw. zug! 
ſowie auf Anregung des Dezernenten des Wohlfahrtsamtes, | der ſtädtiſchen Bettler verwendet. — ee 
Stadtrat Dr. Przubylla, ins Leben gerufen worden iſt. Die Das ſtädtiſche Bettlerheim weiſt außer verſchi gh, 
Errichtung der Wohlfahrtseinrichtung hat ſich als unum-⸗Lagerplätzen, 0 eine Tiſchler⸗, Sattler⸗, jan 
gänglich notwendig erwieſen, da ſchon damals gerade in macher⸗, Strid-, Näh⸗ Schneider, Schloſſer⸗ und. ® et 
Kattowitz das Bettlerunweſen überhand nahm und die macherwerkſtatt auf. Die Bedienung der Werlſtätte g 
Privatwohnungen, hauptſächlich die Geſchäftslokale, von den folgt ausnahmslos durch Bettler. Die fertiggeſtellten ichen 
Bettlern förmlich überſchwemmt wurden. Dies hatte zur | dungsitüde, Schuhwaren uſw. werden von der ſtär e 
Folge, daß ſehr oft Stockungen und Kundenbeläſtigungen | Wohlfahrtsabteilung aufbewahrt und im Bedarfsfalle 5 
einttaten, was ſich nachteilig auf den geſamten Geſchäfts⸗ die regiltrierten Bettler und Bettlerinnen verteilt. ai 
gang auswirkte. Heute iſt es, obwohl in Wirklichkeit in⸗ handelt ſich hierbei hauptſächlich um Einheitskleidung. g 
folge der augenblicklichen Wirtſchaftskriſe und der immer her wurden fertiggeſtellt: 130 Anzüge, 32 Kinde ran 1 
mehr 8 Arbeitsloſigteit, das Bettlerunweſen | bezw. Kleidchen, 80 Joppen, 550 Stück Herren: und Dee 
weſentlich zugenommen hat, in verſchiedenerlei Hinſicht an= | unterwälhe, 80 Paar beſſere Schuhe, 40 Paar Ar eil 
ders geworden. Es werden nämlich in beſtimmten Zeit⸗ſchuhe, 20 Schürzen, 350 Strümpfe und Socken, ſowie auß 
abſtänden ſeitens der Staatspolizei, ſowie von den ſtädti⸗][ Anzahl Mäntel und Mützen. Im Holzverarbeitungs leg 
ſchen Sicherheitsorganen Razzien durchgeführt, und alle | werden rieſengroße Baumſtämme, welche ſeitens der eil 
Perſonen, welche beim Betteln ertappt werden, dem ſtädti⸗ zelnen Forſtverwaltungen koſtenlos, oder aber gegen, } 
ſchen Bettlerheim zugeführt. Bei den Arretierten handelt | geringes Entgelt an den Kattowitzer Magiſtrat angelieſſeg 
es ſich meiſtenteils um auswärtige Bettler, und zwar aus | werden, durch beſondere Maſchinen in Bretter und der 
Bendzin, Sosnowitz, Czenſtochau, Krakau und aus dem zerſägt, oder aber in Brennholz geſpalten. Das zerkleinag 
Dombrowaer Gebiet. Solche Perſonen werden dann wieder [Holz wird dann in ſogenannte Brennholzräder gefaßt un? 
nach ihrem Beſtimmungsort abtransportiert. Die hiefigen | it als Heizmaterial für die ſtädtiſchen Verwaltungen guet 
Bettler dagegen werden, nach Feſtſtellung der Perſonalien, | Betriebe beſtimmt. Auch wird Brennholz gegen Eni 
dem ſtädtiſchen Bettlerheim überwieſen. Bettler, welche nach den Privatwohnungen der ſtädtiſchen Beamten m 
vom Heim übernommen werden, erhalten in den weitaus Angeſtellten ſowie Arbeiter geliefert. Weiterhin er dc „ 
rößten Fällen koſtenloſe Verpflegung und Unterkunft im | die arbeitsfähigen Bettler Anſtellungen als Nachtwalnd 
flädliſchen Obdachloſenaſyl. Aus dieſem Grunde iſt jolhen | Aufwärter, Hausverwalter uſw. in ſtädtiſchen Geb l 
Bettlern das Betteln ſtreng unterſagt. In Uebertretungs: | Die Arbeitszeit dauert 4 Stunden. Als Entgelt ein 
fällen werden die Bettler ohne Ausnahme zur gerichtlichen | die arbeitenden Bettler täglich 2 Zloty ausgezahlt. Pa 

Anzeige gebracht, welchen wegen grobem Unfug Gefängnis= | weitaus größte Teil der regiſtrierten Bettler rekrutiert 
ſtrafen bis zu 6 Monaten drohen. Ferner bleibt es dem aus arbeitsunfähigen Perſonen. Hierbei handelt el 
Gericht anheimgeſtellt, die Angeklagten in ein Arbeitshaus um altersſchwache Perſonen oder aber um gebrechliche 9 
zu überweiſen. In beſtimmten Zeitabſtänden werden fer⸗ | ler. Arbeitsunfähige Bettler erhalten freie Beköſtigunge 
ner durch die ſtädtiſche Wohlfahrtsabteilung entipre | den ſtädtiſchen Mittagsküchen, und zwar bei Vorzeigung 4 
chende Aufrufe und Runzſchreiben erlaſſen, in welchen die [ Talons, welcher durch das Sekretariat des Bettlerheinge 
Bürgerſchaft und die Geſchäftswelt aufgefordert wird, den ausgeſtellt wird, während die beſchäftigten Bettler für 0 
Bettlern keine Geldſpenden auszuhändigen, da das Geld in | Mittageſſen 10 Groſchen zahlen müſſen. Ein großer Tr 
den nächſten Deſtillen in Alkohol umgeſetzt wird. In dieſem | der arbeitsfähigen Bettler wird auf Veranlaſſeaf nge 
Zuſtand gehen die Bettler ihrem „Gewerbe“ weiter nach, ſtädtiſchen Wohlfahrtsabteilung den Arbeitspermittll 
wobei es dann ſehr oft zwiſchen dieſen und den Wohnungs⸗ ämtern als Arbeitsloſe vermittelt. In der Weihnachten 
inhabern zu unliebſamen Szenen kommt. In letzter Zeit | erhalten die regiſtrierten Bettler außer der üblichen it 
ereigneten ſich ſogar Fälle, wonach Bettler zum Schaden der [Talons auf Speck, Wurſt, Butter oder Fleiſch. Weiter, 
Wohnungsinhaber, bei denen fie um Almoſen nachſuchten, werden an die Inſaſſen kleinere Geldspenden, Klein nter 
Diebſtähle ausführten. Das Diebesgut wird vielfach durch ſtücke, Süßigkeiten. Rauchwaren uſw. verteilt. Die Ane 
Mittelsperſonen gegen ein Spottgeld eingetauſcht, wodurch haltungskoſten werden aus eigenen Mitteln, öffentl 
den Bettlern erneut Gelder in die Hände fallen. Gegen | Sammlungen und Veranſtaltungen aufgebracht. fre, 
ver 


Br 


| 


g bunt wurde, ergriff Genoſſe Kowoll das Wort und erſtattete, 
5 neben den notwendigen Entgegnungen, wenigſtens dem Vor⸗ 
1 ſtand den Dank für feine anerkennenswerte Arbeit. General⸗ 
intendant Kling gab gleichfalls die Zuſicherung weitgehend⸗ 
1 ſter Unterſtützung in jeder Hinſicht. Dann erfolgte die Enis 
Alaſtung des Vorſtandes. 
5 Im weiteren Verlauf der Verſammlung wurden die tur> 
nusmäßig ausſcheidenden Mitglieder des Verwaltungsrats 
wiedergewählt, bis auf einen Fall, wo eine Neuwahl erfolgte, 
und zwar wurde Rechtsanwalt Löbinger mit 21 Stimmen, 
gegen den Redakteur Cwienk, welcher 19 Stimmen erhielt, ge⸗ 
wählt. Des weiteren wurden einige interne Angelegenheiten 
behandelt, und die Verſammlung konnte um 10 Uhr ihren Abs 
ſchluß finden. * 
Es hat ſich in dieſer Verſammlung wieder einmal gezeigt, 
daß gewiſſe Kreiſe des Deutſchtums ſtets bemüht ſind, Kultur⸗ 
güter, die dem geſamten Deutſchtum gehören, in ihre Ideen⸗ 
welt hineinzuzwängen. Die Arbeiterſchaft, welche ebenfalls ein 
volles Recht auf künſtleriſche Genüſſe hat, ſollte daraus die 


ſolche Perſonen wird energiſch vorgegangen, da dieſe auflaufen ſeitens der Bürgerſchaft ſowie der Kaufleute 
ſolche Weiſe den Bettlerunfug nur noch fördern und die | willig Geldſpenden ein, welche für Wohltätigkeitszwecke 
Bettler zu ſtrafbaren Vergehen anſpornen. Die ſtädtiſche J wendet werden. a 9 


Es meldeten ſich immer noch weitere, gebefreudige Verjonen, mit fie für ihr verdientes Geld ihre 8 ernähren 5 
ſodaß mit einem günſtigen Ergebnis der Sammelaktion ge⸗ nen. Solange es die Gemeindebehörden aushalten, init 
rechnet werden kann. s Komitee bittet ſolche Perſonen, | philanthropiſche Bettelaktion zu fördern, wird es © 1 
die im Beſitz abgetragener Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke find | germaßen gehen. Die Zeit kommt aber, wo auch dieſe Au 
und an dem Hilfswerk gern teilnehmen wollen, ſich unver⸗ein Ende nimmt und was dann? Da werden die Arbe 
züglich beim Magiſtrat in Kattowitz, ul. Mlynska 4, Zimmer | lojen gewiß keine Bücher eſſen, um ihren Hunger, 

26, zu melden, um eine entſprechende Deklaration an ſich zu ſtillen. f 


5 I c 14 . N nehmen und auszufüllen. i j. g 
5 Lehre ziehen, daß ſie ſich überall in ſtärkerein Maße beteiligen 2 h ö N 
muß, auch dann, wenn es gilt, einige Opfer mehr zu bringen. Karbowa. (Blutſturz auf der Straße.) Mit⸗ 7 
die — Anteflnahme — N 2 ja a 5 Mes tels Auto der ſtädtiſchen Rettungsbereitſchaft wurde die Königshütte und Amgebung 
Fuxrüczuführen, daß fie finanziell nicht den Anforderungen ge⸗] Agnes Wloczek von der ulica Karbowa 50 aus Karbowa Keine übereilten Beſtellungen. * 
woachſen ift, doch wird ihre Mitarbeit auf dieſem Kulturgebiet er Kattowitz N n Die Weihnachtszeit, die Zeit des Schenkens rückt wien 
raße einen Blutſturz erlitt. I. heran. Dieſe machen ſich viele Reiſende und Vertreter 2 


8 unbedingt gebraucht, um alten, vermorſchten Anſchauungen die 
Spitze zu bieten. Darum werdet Mitglieder der Deutſchen 
Theatergemeinde und ſichert Euch dort den Einfluß! 


Einmalige Beihilfen für Kurzarbeiter. Im „Dziennik 
Aſtaw“ wurde eine neue Verordnung des Arbeits: und 
ohlfahrtsminiſteriums veröffentlicht, wonach an Kurz⸗ 
arbeiter, die auf Gruben⸗ und Werksanlagen im Bereich 
"ie des Kattowitzer Bezirks⸗Arbeitsloſenfonds beſchäftigt wer⸗ 
52 den, einmalige Beihilfen, und zwar für den laufenden Mo⸗ 
Bin nat ausgezahlt werden. In Frage kommen ſolche Perſonen, 
deren wöchentlicher Verdienſt bei der gugenblicklichen Er⸗ 
zeugungseinſchränkung einen Verdienſt oder Schichtlohn 
vor 1 bis allenfalls 3 Tagen bei voller Produktion nicht 
überſteigt. Die Auszahlung der Unterſtützung erfolgt laut 
den geltenden Beſtimmungen des Arbeitsloſenfürſorge⸗ 
geſetzes vom 18. Juli 1924. ; N. 
558 Vom Perſonenauto angefahren und erheblich verletzt. 
5 n den geſtrigen Vormittagsſtunden wurde auf der ulica 
Wolciechowskiego im Ortsteil Zalenze ein gewiſſer Anton 
Leber aus Zalenze von einem Perſonenauto angefahren. Der 
Verunglückte erlitt erhebliche Kopf⸗ und Beinverletzungen 
und wurde nach dem Knappſchaftslazarett geſchafft. M. 
3 Selbſtmord durch Gasvergiſtung. Der Kaufmann Karl Bo⸗ 


Bogutſchütz. (Nach dem Unglück wird man wärtiger Firmen zunutze, um ihre Ware an den Mann zu 7 
1 Bei dem Legen der Hauptwaſſerleitung wird von | gen. Unter ſolchen Vertretern findet man viele, die in me, 
jeiten der Firma zu wenig auf die Sicherheit geachtet. An dringlicher Weile einem unglaublichſte Gegenſtände auferän;d 
dunklen Abenden iſt man faſt gar nicht ſicher, an dem ausge⸗ die man bei ruhiger Ueberlegung nie kaufen würde. Vie g 
Ihaufelten Rohrbett vorbeizugehen. Wo von den Häuſern | glaubt der Käufer, den unangenehmen Eindringling nur ir 
das Bett beleuchtet wird da kann man noch vorbeigehen. durch los zu werden, indem er eine Beſtellung aufgibt, uin 
Wie ſieht es aber an dieſen Strecken aus, wo keine Häuſer | ſchreibt, in dem Gedanken, ſie widerrufen zu können. Dach gen 
ſind und die Straße wird doch von Paſſanien paſſiert. Dort ſich mit der Unterſchriftserklärung der Beiteller in den ment 
iſt man ſtets der Lebensgefahr ausgeſetzt. Am ſchlimmſten [ Fällen den Rücktritt vom Kaufvertrage abgeſchnitten, weil fe 
ſieht es am Bogutſchützer Friedhof aus. Dort ſind ſchon meh | die Bedingungen unterzeichnet hat. Sehr oft kann man Kl zit 
rere Perſonen hereingefallen. Es gibt dort feine Umzäu⸗ | vorfinden, die einen Rücktritt vom Kaufvertrage nicht PA 
nung und auch keine Beleuchtung. Der Nachtwächter kann ſichtigen und man ſich bereits feitgelegt hat. Aus dieſen oft 
auch nicht überall fein, wenn er die Strecke von der Bogut⸗ den ſei vor übereilten Bejtelluhgen gewarnt. Es gibt aM g 
ſchützer Kirche bis nach Eichenau patrouillieren muß. Am und in der näheren Umgebung jo viele Geſchäfte, die allen a 
Sonntag abend fiel in den Graben, in dem ſich bereits die [ſetzten Anforderungen gerecht werden können. Meiſtens 1.8 
Leitung befand, der Invalide Labus aus Eichenau. Neben | ein Rücktritt von einem bereits unterſchriebenen Kaufben, an 
zwei Mppenbrücchen zog er ſich noch innere Verletzungen zu.] zu einem Prozeß. Gewöhnlich werden dieſe Prozeſſe nich nd 
Er mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. Wer wird in [Orte ſelbſt ausgetragen, jondern dort, wo die betreffende aut 
dieſem Falle den Schaden tragen? Anſerer Anſicht nach hat | ihren Gerichtsſtand einnimmt. Eine erforderliche Vertein del 
die Firma Schalſcha für nötige Sicherheitsmaßnahmen zu iſt mit verſchiedenen Hinderniſſen und Untojten verhn ort 
ſorgen. Erſt nach dem Unglück hat die Firma die Uebel⸗ Letzten Endes muß die beſtellte Ware abgenommen weren del 
ſtände beſeitigt. Da hat fie gewußt, daß ſie eine Amzäu⸗ noch die Keſten des verlorengegangenen Prozeſſes bezahlt „el 
Unannehmlichkeiten zu entgehen an die Kaufmannſchaft am 


nung und eine Beleuchtung geben ſollte. Es iſt aber zu jpät, | den müſſen. Darum halte man ji und um den verschied 
denn das Opfer liegt im Krankenhaus. 1 


Zalenze. (Flaſchenregen auf das Steinpfla⸗ 
ſter.] Auf der ulica Wofciechowskiego in Zalenze ſtieß ein 
Halblaſtauto gegen ein, mit leeren Flaſchen beladenes Fuhr⸗ 
werk des Karl Faber aus Brynow. Die Seitenbretter wurden 
losgeriſſen, jo daß etwa 100 Flaſchen auf das Straßenpflaſter 

N Pei N 5 Kotflü 2 
e und zerſchellten. Beim Auto wurde der Kotflügel A mer u. a. wandten ſich an die Wojemedſchaft, um die Ei 10 
1 5 er gen von Hauſiererbeſcheinigungen einzuſchränten. Die ide, 

Eichenau. (Eine Leſehalle für Arbeitsloſe.) [ben und Beſchwerden haben ihren Zweck bereits erfüllt, dene 
Am 1 nachmittag wurde im Eichenauer Vereinshaus] die Wojewodſchaft erklärte, die Ausſtellung von Wa > 
0 1 be 0 0 ee 1 5 Sn werbeſcheinen einzuſchränken. a age f 
genheit erhielten die Arbeitslojen etwas zum Beißen. Es Der unhaltbare Zuſtand ü auſt f 
gab Wurſtſ nitten und Tee. Dieſer Schritt von ſeiten der | wirtte 1 ee 3 00% 
Gemeindebehörden iſt nur zu begrüßen, da es nicht nur bei ſondern auch auf die ärmere Bevölkerung, indem fie Beſtelln en 
der Einweihung das Eſſen gab, 5 15 es wird alle Wochen auf Ratenzahlungen abgeſchleſſen hat und nachher die lege 
einmal einen Imbiß geben. Trotzdem wir den Schritt be⸗ | gende geworden ſſt. Darum ſei vor allen unüberlegten 90, 
8 müſſen wir doch unſer Urteil darüber ausſprechen. ſtellungen bei auswärtigen Händlern und Vertretern gem n 
Mit Leſehallen und einmal in der Weche eine Wurſtſchnitte | um fih vor verſchiedenen Schäden u ſchützen. Gerade geen 
mit Tee wird die Arbeitsloſenkriſe nicht behoben. Die Ar- | ver kommenden Weihnachtszeit, ſei doppelte Vorſicht ange , 


beitsloſen verlangen was anderes. Sie brauchen Arbeit, da⸗ = 
4 A N. D 4. d F 7 “ä Vorſicht vor biſſigen Hunden, Bei der Pelizei bracht 0% 
. ö Viktoria Benſchen von der ulica Chorzowsta 5 zur Anzeige, ves 5 

5 EF Zum OMZCEI GEE reien Ager . nahe edel, Ben Rec BACH BO einst 5 Dr Se 


Hut 
* eee am Sonntag, den 15. Movember, um 5 Mh rashıma. TEE Beſikers S. ins Bein gebiſſen wurde und ſich in ärztliche 
er im „Christlichen Hospi«” Hatomwice, Jagiellenska. handlung begeben muß. 5 


Na u — — —— — 


rowin von der Wojewodzka 30 in Kattowitz, verübte Selbſtmord 
durch Gas vergiftung. Die Beweggründe zu dieſer Tat ſtehen 
. 


Ir 
N 
} 
Br Ein Delgemälde entwendet. Zum Schaden der Lola Beller 
. aus Kattowitz wurde von einem Möbeltränsportwagen ein 
bvrößeres Oelgemälde in einem Ausmaß von 705450 cm, dar⸗ 
ur ſtellend die jüdiſche Witwe, geſtohlen. Das Bild hat einen gol⸗ 


denen Rahmen und weiſt einen Wert von 700 Zloty auf. x. 
Der Verkauf in der Fleiſchhalle. Es wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Verkauf in der ſtädtiſchen Fleiſchhalle in 
Kattowitz tagtäglich, ausgenommen der Freitage, ſowie 

Feiertage, vor ſich geht. 9j. 
. Die Kleider⸗Sammelaktion für die Erwerbsloſen. Im 
AZauſammenhang mit der Kleider⸗Sammelaktion ve die Ar⸗ 
beeitsloſen und ihre Familien, die mit Hilfe der älteren 
Schuljugend, ſowie der Vertreterinnen der Karitasverbände, 
durchgeführt wird, teilt das Komitee mit, daß ſich über 350 
Spender meldeten. Im Laufe der Woche wird das Komitee 
die Abholung der Kleidung, darunter auch der Wäſche und 
Schuhe aus den Wohnungen der Spender vornehmen laſſen. 


und nicht an Firmen, die man vom Hörenſagen kennt. b. 
noch nicht jeit. Der Tote wurde nach der Leichenhalle t. x. In den letzten Jahren, haben wie überall, auch die e 
ö 91 je; me f de Königshütte Hauſierer buchſtäblich überſchwemmt. Die 17 
Kaufmannſchaft ſah ſich dadurch in ihrer Exiſtenz gefährdet e 
leitete entſprechende Schritte bei den in Frage kommende a 1 
hörden ein. Die Stadtverordnetenverſammlung, Handel un, 


4 
in 


5 


einer 


ſich entſchuldigte, daß dieſe Arbeiter keine Schleſier wären, daß 
ihm der Arbeitseichweis Leute zuſchicke, die er wolle uſw. Selbſtver⸗ 
ſtändlich mußte er ſich eines beſſeren belehren laſſen, daß die 
Handhabung des Arbeitsnachweiſes ſchon eine richtige ſei, eben, 
daß in erſter Linie hieſige Arbeiter beſchäftigt werden ſollen und 
auch der Tariflohn innegehalten werden muß. Und weil dies 
nicht erfüllt wurde, muß ſeitens des Arbeitgebers die vorgeſchrie⸗ 
bene Bezahlung erfolgen. m. 


5 Bitte zwecks Unterjtügung der Blindenfürſorge. Zu 
en vielen Aufgaben der Behörden gehört auch die Unter⸗ 
tützung und Löſung der Blindenfurſorge. Der Blinden⸗ 
derein der Wojewodſchaft Schleſten mit dem Sitz in Königs⸗ 
ütte, hat ſich in der letzten Generalverſammlung mit der 
allgemeinen Lage der Blinden befaßt und weitere Maßnah⸗ 
men für die Förderung der Blindenfürſorge getroffen. Trotz 
er verſchiedenen Maßnahmen, die aus dem Haushaltungs⸗ 
plan der Wojewodſchaft erſichtlich find, reichen dieſe nicht aus, 


um das Los der bedauernswerten Menſchen ausreichend lin⸗f Siemiganowi 
ern zu können. In erſter Linie muß den Blinden Gelegen⸗ i 5 2 
eit zur dauernden Beſchäftigung gegeben werden, damit jie Gemeindevertreterſitzung. 


blenkung finden und ihr trauriges Los verbeſſern können. 
ud um dies zu erreichen, unterhält der Blindenvereim in 
tnigshütte an der ul, Haiducka 23 in einem ſtädtiſchen Ges 
aude eine Werkſtatt, in welcher arbeitsloſe und mittelloſe 
linde Stuhlflechter, Korbmacher, Bürſtenmacher und Kla⸗ 
dierſtimmer beſchäftigt werden. Der Verein kann aber 
leſe: Aufgabe nur dann gerecht werden, wenn jeitens der 
Urgerſchaft recht viel Arbeitsaufträge beim Verein ein⸗ 
ehen. Es ergeht daher an die Bürgerſchaft von Königs⸗ 
ütte und Umgegend die Bitte, Reparaturen der ins 
lagenden Arbeiten, in der Blindenwerkſtatt ausführen zu 
aſſen. Ferner ſoll an alle Aemter, Gruben⸗ und Hütten⸗ 
verwaltungen mit einem Rundſchreiben heran ngen wer⸗ 
den, ihren Bedarf an Bürſten⸗ und Korbmachererzeugniſſen 
im Blindenverein in Königshütte zu decken. Gleichzeitig 
wird hiermit bekannt gemacht, daß der Blindenverein eine 
Sterbekaſſe unterhält, die in Todesfällen den Hinterblie⸗ 
enen Begräbnisbeihilfen gewährt. Da aber von den Blin⸗ 
den erklärlicherweiſe nur ein geringer Beitrag zur Kaſſe ge⸗ 
zahlt werden kann, werden alle diejenigen 1 
welche noch ein Herz und Mitgefühl für die des Augenlichtes 
Beraubten übrig haben, herzlich um einen Beitrag zur Kaſſe 
gebeten. Einzahlungen werden in der Stadthauptkaſſe in 
Unigshütte (Sparbuch 493) entgegengenommen. Darum 
helft den Blinden! m. 
Neue Förderſchachtanlage. Die Verwaltung der Skärbo⸗ 
ſerme iſt nach dem Abteufen eines neuen Schachtes zum Bau 
neuen Förderſchachtanlage unweit des Krugſch echt, 
2 Schachtes geſchritten. Die Eiſenkonſtruktionsarbeiten der Se⸗ 
paration von 700 Tonnen hat die Brückenbauanſtalt der Königs⸗ 
hütte ausgeführt und geſtern die letzten Arbeiten beendigt. 
tatt des eiſernen Förderturmes, wurde ein ſolcher aus Eiſen⸗ 
ton in einer Höhe von 50 Metern gebaut und wurden dadurch 
größere Erſparniſſe erzielt. Die neue Anlage, die eine der größten in 
olen ſein wird, wird durch eine beſondere Vorrichtung in die 
age verſetzt, täglich bis 8000 Tonnen Kohle zu fördern, was 
isher nur auf mehreren Schächten möglich war. — Wie man 
hört, ſollen bei der Skarboferme in den Monaten November 
und Dezember 600 Mann eingeſtellt werden, die auf die Initia⸗ 


In der am heutigen Donnerstag, den 12. November, um 
5% Uhr nachmittags, ſtattfindenden Gemeindevertreterſitzung 
kommen folgende Punkte zur Beratung: 

1. Feſtſetzung der prozentualen Zuſchläge zu den Patent⸗ 
ſteuern für Fabrikation ued Verkauf alkoholiſcher Getränke. 

2. Wahl des Vorſitzenden, des Stellvertreters und der Bei⸗ 
ſitzer zum Mietseinigungsamt. 

3. Wahl von Mitgliedern in die Geſundheitskommiſſion. 

4. Feſtſetzung der Mieten für die Wohnungen der neuen 
Gemeinde⸗Arbeiterkolonie und Zuweiſung der Wohnungen. 

5. Bewilligung von Mitteln für die Arbeitsloſenküche. 

6. Bewilligung einer Beihilfe zur Beſchaffung von Winter⸗ 
kartoffeln für das St. Hedwigsſtift. 

7. Niederſchlagung eines nicht zurückgezahlten Vorſchuſſes 
einer verſtorbenen Frau Eliſabeth Kuchta 

8. Bewilligung von Mitteln für die 
loſen. 
9. Anträge. 


Armen und Arbeits 


Eröffnungsabend des Bundes für Arbeiterbildung. Am 
Freitag, den 20. November, 7.30 Uhr abends, beginnt im 
Saale des Lokals Kozdon, die Vortragsreihe des Bundes 
ür Arbeiterbildung. Im erſten Vortrag wird Kollege 

uchwald über: „Eigenunternehmungen“ (mit Lichtbildern) 
sprechen. Die übrigen Vorträge finden regelmäßig jeden 
Freitag im ſelben Lokal ſtatt und werden ſo zuſammen⸗ 
geſtellt, daß für jeden regſte Abwechſlung geboten wird. 
Alle Mitglieder der Partei, der Gewerkſchaften und Kultur⸗ 
vereine ſind hierzu herzlichſt eingeladen. 

Deutſche Theatergemeinde. Am Sonnabend, nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr, im Saale Generlich, Kindervorſtellung. Zur 
Aufführung kommen künſtleriſche Puppenſpiele. Die Ein⸗ 
trittspreiſe betragen 20 — 40 — 60 und 80 Groſchen. Auf 
dieſe intereſſante Veranſtaltung werden alle Eltern, Schulen 
und Vereine ganz beſonders aufmerkſam gemacht, da der 
Beſuch ſehr lohnend iſt. 

Freundſchaft. Beim Kartenſpiel geht es manchmal recht 


tive der Wojewodſchaft zurückzuführen ſein ſoll. Hierbei kann 
guch eine turnusmäßige Beurlaubung erfolgen. m. 
Betrug infolge Nichtlieferung von Möbeln. Die Frau Klara 


Bernatek aus Kattowitz beſtellte beim Möbelhändler Leinrich 


ebalski in Königshütte eine Wohnungseinrichtung, für den 
eis von 2200 Zloty und leiſtete darauf 350 Zloty Anzahlung. 
eine längere Zeit verſtrichen iſt und B. die Möbel nicht 


mußte feſtſtellen, daß B. inzwiſchen ſein Geſchäft aufgegeben hat 
und verſchwunden iſt. Da die Anzahlung nicht zurückerſtattet 
wurde, iſt Anzeige wegen Betrug geſtellt worden. m. 


Aus einer Gewerbegerichtsſitzung. 


und hatte 10 Lohnſtreitfragen zu entſcheiden. In einem Falle 
gte der Portier Stempor gegen den Hotelpächter Stanczyk 
wegen Nachbezahlung von 650 Zloty für längere Dienſtzeit. Es 
wurde ein Vergleich abgeſchloſſen und der Pächter verpflichtet 
ſich zur Zahlung von 300 Zloty. — In einem weiteren Falle 
urden einem gewiſſen Gawron 35 Zloty Entſchädigung zugr⸗ 
prochen, weil ihm die Königshütte eine verſpätete Kündigung 
zugeſtellt hat. — Der Kellner Handytkiewicz klagte gegen die 
eſitzerin Wielkopolanka um eine Entſchädigung von 385 Zloty. 

a eine Einigung nicht herbeigeführt wurden konnte und der 

5 Seliger die Ladung neuer Zeugen beantragte, mußte dieſer 
treitfall, ſowie zwei Klagen gegen den Magiſtrat, vertagt 
werden. — Dem Schneidergeſellen Kuzmierzat wurden 120 Zlorm 
zugeſprochen für ausgeführte Arbeiten bei der Firma Lazimger. 

3 Pets Ladung weiterer Zeugen wurden 3 Fälle vertagt, Vier, 
deim Bau des Dom Ludowy beſchäftigten, Arbeitern, wurde der 
baldige Lohn zugeſprochen. Der Arbeitgeber dieſes Baues 
lte eine beſondere Auffaſſung über Einſtellungen, indem er 


— — BEESUER SERERERTERBEIENERIEHRG 
‚ 2 — — 
Bürgerin Louise 
Roman aus der französischen Revolution 
von Henrik Henner 


31) 
We „Dann fragt ihn, war es von uns will. Ich habe keine Zeit. 
wufem er auf einer wichtigen Spur iſt, dann könnt Ihr mich ja 
der Bürger Parmentier, aber für eine gewöhnliche Denun⸗ 
i .. Macht das allein! Ihr kennt Euch ja jetzt zur e⸗ 

e auf dieſem Gebiet aus! Ich habe wirtlich keine Zeit!“ 
„Wie Ihr meint, Bürger Fouquier Tinville“ 
N tber main legte die zweiundſechtig Anklageſchriften auf dem 
de, eitstiſch des unermüdlichen nieder. Dann betrat er wieder 


J 


da Ag mit dem Spitznamen „Fleiſcherhund“ ſchon eingelaſſen 
r eric er „Fleiſcherhund“ war eine in den Räumen der Concier⸗ 
nen ſattſam bekannte Erſcheinung. In den Tagen des Tyran⸗ 
Perl war er Hofjuwelier in Verſailles geweſen und hatte die 
unzlenſchnüre und Diamantenhalsbänder der Dejterreicherin 
Gast ihrer Koſdamen und Verwandten, ſowie die der fürſtlichen 
e geflickt. - 
des Aber ſeit dem Vendemiaire des Jahres 1 hatte er ſein gan⸗ 
nig ermögen verloren. Die Weiber, die damals in das Kö⸗ 
dert e Schloß eingedrungen, hatten auch ſeinen Laden geplün⸗ 
bc Die großen Summen, die der Hof ihm noch ſchuldete. 
Natischer male bezahlt worden, und der Bankrotteur wurde fa⸗ 
rst r Anhänger der Sache der Freiheit und jtellte jetzt ſeinen 
des an und fein aus feinen einſtigen Beziehungen rejultieren- 
Dienste den nach der Hinrichtung des Bürgers Capet in die 
RE des Konvents. 
2 leine ein vor keiner Schwierigkeit zurüdihredender Spürjinn, 
u us bezeichnete Findigkeit, die Zähigkeit und Energie, mit 
er ſeine Opfer bis in ihre geheimſten Schlupfwinkel ver⸗ 
© Batten ihm den von ihm ſelöſt gern gehorten Spitznamen 
erhund“ eingetragen. 


lieferte, erkundigte ſich die Beſtellerin nach der Urſache und 


a Unter dem Vorſitz des 
Stadtſynditus Zajonc, tagte das Königshütter Gewerbegeruht , 


Agen orraum mit dem vergitterten Fenſter, in den Lerond den, 
tte 


böſe zu, und als 
Dem Arbeitsloſen M., von der ul. Katowicka, ergi 


Folge davon gab es ſchon oft blutige Köpfe. 
es vor 


ein paar Tagen ebenfalls nicht gut. Er ſpielte mit einem 


Bekannten Karten und gewann regelmäßig. Dies brachte 
ſeinen Gegner derartig in Wut, daß er ſich auf M. ſtürzte 
und ihn arg zurichtete. Auch das gewonnene Geld mußte er 
Als Arbeitsloſer ſollte 


dem Verlierer wieder zurückgeben. 
man um Geld gar nicht ſpielen. 


Einbruch. In die Stallungen des Geflügelhändlers 
Schulz. Richterſtraße 8, wurde in der Montagnacht von un⸗ 
bekannten Tätern ein Einbruch verübt. Geſtohlen wurden 
iſt hiervon in 


mehrere Gänje und Hühner. Die Polizei 
Kenntnis geſetzt worden. 
Einwohnerzahl von Siemianowitz u 


fang Oktober ſind in Siemianowitz feſtgeſtellt worden 38 253, 


in Michalkowitz 8 247, in Przelaika 1228 und in Baingow 


1107 Einwohner. 


Myslowitz 
Schoppinitz. (Im Eiſenbahnabteil beſtohlen.) 


Die hieſigen Arbeiterfrauen, welche ihre Einkäufe an Be⸗ 

Alcen und Lebensmitteln, infolge der niedrigeren 
Preiſe meiſtenteils in Sosnowitz beſorgen, können nicht ge⸗ 
nug zur Vorſicht vor Taſchendieben gewarnt werden. Auch 


kleidungs 


die Arbeiterfrau Sch. aus Janow von der Agnes⸗Amanda⸗ 
kolonie, wurde die geſamte Barſchaft von 60 Zloty im Sos⸗ 
nowitzer Zuge gestohlen und dem Taſchendieb gela 


So redete ihn denn auch Silvain Parmentier, der ſich in 
wenigen Wochen an den hier herrſchenden Ton des Zynismus 
gewöhnt hatte, ſchlankweg mit dieſem Namen an und fragte: 

„Was bringt Ihr mir Neues, Fleiſcherhund?“ 

Der kleine Mann mit den zierlichen und dünnen Beinchen, 
mit dem Kahlkopfe, der ſpitzen Habichtsnaſe, den immer ent⸗ 
zündeten Aeuglein und dem pockennarbigen Geſicht, verzog en 
Mund zu einem häßlichen Grinſen. 

„Eine wichtige Botſchaft, Bürger Parmentier“. ſagte er, „die 
ich am liebſten dem Bürger Fouquier Tinville ſelöſt übermittelt 
hätte. Sie iſt dem Konvent ihre fünftauſend Frank wert!“ 

„Billiger macht Ihr es nicht?“ 

„In dieſem Falle nicht, mein Lieber! Der Mann, den ich 
ausgekundſchaftet habe, iſt dem Konvent ſehr teuer, mein Be⸗ 
ſter! Er iſt von den Toten auferſtanden! Verſteht Ihr mich?“ 

„Ihr müßt Euch ſchon deutlicher ausdrücken, Fleiſcherhund, 
wenn ich es verſtehen ſoll“, lautete Silvains Antwort. „Was 
ſoll das heißen: von den Toten auferſtanden?“ 

„Ich möchte das Fouquier Tinvilſe doch lieber ſelber ſagen, 
Bürger Parmentier!“ . 

„Schön! Aber wenn es nicht wichtig genug it... Nehmt 
Euch in acht! Der Bürger Fouquier Tinville hat in dieſen Ta⸗ 
gen ſehr wenig Zeit! Ihr könntet ſeinen Groll auf Euch laden, 
Fleiſcherhund, und das wäre nicht gut!“ 

„Auf die Gefahr hin, daß ich Fouquier Tinvilles Groll auf 
mich lade, Bürger Parmentier“, beharrte er. „Laßt mich nur 
bei ihm eintreten oder führt mich zu ihm!“ 

„Dann wartet einen Augenblick!“ 

Silvain verſchwand wieder in dem Zimmer des Unermüd⸗ 
lichen und meldete dieſem, daß der Fleiſcherhund darauf beharre, 
ihn perſönlich ſprechen zu wollen. 

Wie das Rollen des Donners; ertönte eine Minute ſpäter 
die Stimme Fouquier Tinvilles in den Ohren des Fleiſcher⸗ 
hundes. f 

„Ihr habt mich in meiner Arbeit geſtört!“, herrſchte 
Fouquier Tinville ihn an. „Was habt Ihr mir zu ſagen?“ 

Das zierliche Männchen knickte zuſammen. 

„Verzeiht, Bürger Fouquier Tinville“, ſtammelte der Flei⸗ 
ſcherhund, „aber, aber...“ 


und Umgebung. An⸗ 


es, un⸗ 
bemerkt zu verſchwinden, da dieſelbe den Diebſtahl erſt 
ſpäter beim Einkauf bemerkte. Natürlich iſt dies ein ſchwe⸗ 
rer Schlag für eine Arbeiterfrau. Die größte Vorſicht iſt am 
Platze, da ſolche Diebſtähle heute auf der Tagesordnung ſind. 


| 


Gieſchegrube. (Ein unliebſamer Streitfall 
auf der Berghalde.) Zwiſchen Käglenklaubern und 
den Feuerwehrgrubenpoſten kam es auf der Bergzalde Kaifes 
Wilhelmſchacht bei Janow zu größeren wüſten Auseinander⸗ 
ſetzungen, inſolge des ſcharfen Auftretens gegen die Kohlen⸗ 
klauber. Der dienſttuende Poſten wurde anbei mit einem 
Bergſteen ſchwer verletzt und die erſchienenen Verſtärkungs⸗ 
poſten mußten erſt Ordnung ſchaffen. Wie immer auch 
ſolche unliebſame Streitfälle enden, den Nachteil davon ha⸗ 
ben darauf die Kohlenklauber ſelbſt, da dann gegen dieſelben 
ar der Grubenverwaltung noch ſtrenger vorgegangen 
wird. ö 


W u 
Schwienkochlowitz u. Umgebung 
Bismarckhütte. (Der unbarmherzige Hausbes 
fiber) Infolge der ſchweren Wirtſchaftslage iſt die Zah⸗ 
lungsfähigkeit bei dem Arbeitervolk ſo geſchwächt, daß es oft 
nicht das notwendigſte bezahlen kann. In erſter Linie denkt 
der Arbieter, wenn er einmal zu Gelde kommt, an das 
Eſſen. Die anderen Ausgaben werden gewöhnlich erſt dann 
bezahlt, wenn etwas übrig geblieben iſt. Daz epi ſich 
. die Miete. Es gibt Hausbeſitzer, die auch 
mit der Not der Mieter rechnen. Die meiſten der Haus⸗ 
beſitzer haben aber kein Herz mit den Mietern und glauben, 
daß zuerſt die Miete bezahlt werden muß und nachher kommt 
das Eſſen. Zu dieſer Sorte Hausbeſitzer zählt der Eiſenbahn⸗ 
beamte R. Richter aus Bismarckhütte. Am letzten Vor⸗ 
ſchußtage kam zu ihm der Mieter K. und bat ihn, er möge 
ihm die Miete ſtunden, da er im ganzen Monat nur « 14 
Schichten verfahren hat und nur 20 Zloty Vorſchuß erhielt, 
die kaum zum Leben ausreichen. Aus dieſem Grunde geriet 
der ſaubere Hauswirt in eine Wut, daß er mit Hilfe ſeiner 
Kinder und dem Schwiegerſohn den Mieter bedrohte. An 
unjeniten Schimpfworten, wie Lumpen, Hacharen, wenn ihr 
bis morgen die Miete nicht bezahlt, ſo ſchmeiße ich euch aus 
der Wohnung heraus, hat es nicht gefehlt. Nicht genug des 
Schimpfens, ſo wurde noch die Frau des Mieters K. tätlich 
angegriffen. Bemerken möchten wir, daß an dieſem Tage der 
Wirt ſeinen Geburtstag feierte und auch einen Polizei⸗ 
beamten zu dieſer Feier einlud. Derſelbe war Zeuge des 
Vorganges. Als der Hausbeſitzer genug hinter der Binde 
hatte, ſo wurde er noch einmal auffällig über die Mieter. 
Er ging in den Hof und ſchlug die Schlöſſer der Kohlenſtälle 
auf und verſchmiß alles was in dem Schuppen war. — 
durch erlitten die Mieter einen großen Sachden. Die ſchwer⸗ 
bedrängten Mieter baten daraufhin den anweſenden Po⸗ 
lizeibeamten, er möge Ordnung ſchaffen, aber der Poliziſt 


nat 


A 


Maſſen⸗Fahrraddiebſtähle im Kreiſe Rybnif. N 

Der Viktor Duda aus Wielepole ſtahl von dem Bodenraum 
des Paul Grzegorczyk in Rybnik das hintere Rad eines Ger⸗ 
renrades, ſowie verſchiedene andere Beſtandteile im Werte von 
70 Zloty. Duda iſt nach Ausführung dieſes Diebſtahls geflüch⸗ 
tet. — Aus einer Hofanlage wurde dem Wilhelm Kopla aus 
Nydultau das Herrenfahrrad, Marke „Zitto“, Nr. 12665, im 
Werte von 100 Zloty geſtohlen. — Dem Emanuel Palenga aus 
Czuchow, Kreis Rybnik, ſtahl ein bisher nicht ermittelter Tür 1 
ter das Herrenfahrrad, Marke „Oppel“, Nr. 1685220, im 
Werte von 200 Zloty. — Aus einem Hauseingang auf der ul. 
Marszalba Pilſudskiego in Rybnik wurde zum Schaden des 
Waclaw Adamczyk aus Rybnik das Herrenfahrrad, Marke 
„Opel“, Nr. 1 699 866 für 200 Zloty, geſtohlen. — Vor dem 
Poſtamt in Nybnik wurde. das Herrenfahrrad, Marke „Witler“, } 
Nr. 254982, im Werte von 220 Zloty, geſtohlen. N 1 


wurde der Joſef Nieſporek aus Rybnik. 


Schulkinder an Pocken erkrankt. Auf Anordnung des 
Kreisarztes wurde in Rybnik eine Volksſchule geſchloſſen, 
weil der Arzt bei mehreren Kindern Pockenerkrankungen 
feſtgeſtellt hat. Die Sanitätsbehörden haben ſofort Maß⸗ 
N getroffen, um die Verbreitung der Seuche zu vers 

ndern. * 


„Was aber?“ 


* * 

„Ich habe ſehr wichtige Nachrichten aus Versailles und 

Louveciennes N 
„Aus Verſailles?“ ; x 


Fouquier Tinville wurde aufmerkſam. * 
„Ich dächte doch, Verſailles hätten wir völlig ausgeräumt, 
e ſeitdem wir das Schloß ſamt Trianon entvölkert 
aben!“ 4 0 3 
Ein bitter böſes Lächeln huſchte bei dieſen hämiſchen Worten 
um den marmorharten Mund Fouquier Tinvilles, der ji ſeit 
Wochen nicht mehr zu einer Gefühlsäußerung verzogen hatte. 8 
„Sind noch Verdächtige in Verſailles? Und was wollt Ihr 
mit Louveciennes?“ I 
} „In einem Landhauſe in Louveciennes empfängt man nächt⸗ 
liche Beſuche, Bürger Fouquier Tinville“, antwortete denk 
Fleiſcherhund. 9 
„Was kümmert das mich, wenn die Calanten in Verſailles 
ihre Liebhaber empfangen, Fleiſcherhund!“, knurrte Fouquier 
Tinville. „Ihr langweilt mich, denn Ihr ſtehlt mir meine Zeit!“ 
„And wißt Ihr, Bürger Fouquier Tinville, wer ſich ſeit Mo⸗ 
Ba Frau Labiche in Verſailles verborgen Halt?“ 
„Wer?“ CH 
„Der Dichter Auguſte Rodeur!“ f N 
„Ich kenne keinen Dichter Auguſte Rodeur!“ 1 
„Ihr ſcheint an Gedächtnisſchwäche zu leiden, Bürger Fou⸗ 
quier Tinville“, ſagte jetzt der Fleiſcherhund mit einem wider⸗ 
lichen Grinſen. „Aber den Juriſten Auguſte Rodeur, den kennt 
Ihr, hoffe ich doch, der damals die Verteidigungsſchrift für den 
Bürger Louis Capet abgefaßt hat?“ 3 


2 


„Laßt mich mit dieſen alten Geſchichten zufrieden! Verſteht I 
Ihr mich? Wer der Vexfaſſer dieſer Verteidigungsſchrift war, 


* 


iſt niemals mit abjoluter Sicherheit ſeſtgeſtellt worden. Alſo 
— wenn Ihr ſonſt nichts wüßt — — —“ pe 

Der Fleiſcherhund ſchwieg eine Weile. Es hatte den An 
ſchein, als wollte er abſichtlich die Spannung des unermüdlichen 
durch dieſe Kunſtpauſe wecken. i Inn 

Und wirklich ergriff Fouquier Tinville noch einmal das 
Wort: „Nun, Fleiſcherhund, Ihr ſpracht, wenn ich nicht irre, 
von einem, der von den Toten auferſtanden ſein ſoll — ſo be⸗ 
richtete mir der Bürger Silvain Parmentier.“ (FJortſ. folgt. 


N 


u 


Erbauliches aus der Wohnungs⸗Aktiengeſellſchaft 
. in Bielitz. 
In der Schlachthausſtraße Nr. 37 befindet ſich ein 
zohnhaus, das früher als Schlafhaus für die Arbeiter⸗ 
innen der Firma Deutſch gedacht war. Es wurde im Jahre 
1014 gebaut und von der Wohnungsbau⸗Aktiengeſellſchaft im 
Jahre 1921 fertiggeſtellt. In dieſem Haufe find 37 Wohn⸗ 
parteien untergebracht. Da dies ein Neubau iſt, unterliegt 
er nicht dem Mieterſchutzgeſetz. Die Miete wird willkürlich 
höht, für die Mieter wird aber nichts geſchaffen, denn dieſe 
Wohnungsaktien-Geſellſchaft hat nur das Intereſſe, recht hohe 
Dividenden aus dem Hauſe herauszuſchlagen. 
Trotzdem das Haus im Jahre 1921 fertiggeſtellt wurde, 
io iſt es bis heute von außen noch immer nicht verputzt. Das 
unangenehmſte ijt aber, daß für 37 Parteien noch immer 
ine Waſchküche iſt. Ein geeigneter Raum wäre wohl vor⸗ 
ben, aber die W. A. G. ſcheut die Koſten. Sie fordert, 
die Mietsparteien die Koſten aufbringen ſollen. Daß 
Geſundheit der Bewohner, ſowie auch die Wohnräume 
eden, wenn in den Küchen gewaſchen wird, das ſieht die 
A. & gar nicht an. In hygieniſcher Beziehung läßt 
iejes Haus, obwohl es ein Neubau iſt, ſehr viel zu wünſchen 
ER Es wundert uns nur, daß der Herr Vizebürger⸗ 
eiſter Fuchs, der doch der Präſes dieſer Geſellſchaft iſt, ſolche 
tände duldet. 
Da iſt zunächſt ein großer Uebelſtand, daß die Korridore 
Ab borte nicht gelüftet werden können, weil die Fenſter, 
tatt mit den Sicherungsriegeln zu verſehen, daß man ſie 
h bei windigem Wetter öffnen kann, mit Nägeln zuge 
elt find, daß ſie nur ja nicht geöffnet werden können. 
20 Meter langen und 2% Meter breiten Korriddre mit 
eltern ausgelegt find, entwickelt ſich beim Kehren ein rie⸗ 
er Staub, welcher natürlich ſich an die Fenſter und 
Wünde anlegt. Die Kamine ſind auch nicht vorſchriftsmäßig 
geſtellt, denn bei ſtarken Winden jagt es den Rauch in die 
Behnräume. Obendrein laſſen ſich die Krähen häuslich 
der, indem ſie in den Kaminen ihre Neſter bauen. Es iſt 
n vorgekommen, daß die jungen Krähen im Ofenherd 
e kamen! Alſo recht niedliche und idylliſche 
ande! 


Zum Ueberfluß befindet ſich in dieſem Hauſe noch ein 
ernehmen als Mietspartei. Durch den Motorbetrieb 
d ein ununterbrochenes Poltern und Erſchütterungen ver⸗ 
acht, was den übrigen Wohnparteien gewiß nicht zur 
eude und Annehmlichkeit gereicht. 

Die Parteien müſſen außer der Miete, monatlich noch 
Zloty an Nebengebühren bezahlen, aber ein richtiger 
ausverwalter iſt nicht angeſtellt. Trotzdem, daß 37 Wohn⸗ 
teien in dieſem Hauſe ſind, iſt keine Hausordnung zu fin⸗ 
Herr Vizebürgermeiſter Fuchs, was jagen Sie 
1 


0 ſchaut die privatkapitaliſtiſche Wohnungsfürſorge 
Von den Wohnparteien wird nur recht viel Geld ge: 
rt, ob aber die Wohnparteien menſchlich wohnen können, 
danach wird nicht gefragt! Dieſe Wohnungs⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
| Ben will nur recht viel Geld aus dem Zinshaus heraus- 


en. 
Uebrigens dürfte ſich die betreffende Aufſichtsbehörde 
dies Haus eingehend und in Bälde lebhaft intereſ⸗ 


Stadttheater Bielitz. 
den 13. d. Mis., abends 8 Uhr, im 9 


halle 

Bei dem Gaſtſpiel Willy Thaller in der Aufführung 
5 er Hauptmann von Köpenick“ am 14., 15. und 16. Nov., 
ießen unſere Abonnenten für ihre Sitze das Vorkaufs⸗ 
echt, ſowie eine 10prozentige Preisermäßigung gegen Vor⸗ 
eiſung ihrer Abonnementskarten. 

Der Kartenvorverkauf beginnt: 

12. November für die Freitag⸗Abonnenten (Serie rot), 
für die Aufführung am 16. November. 
ie näheren Angaben bringen die Plakate. Ein Umtauſch 
ereits gelöſter Karten iſt unzul ſig. Am 13. November 
jemeiner Kartenvorverkauf. f ö 


Oeffentliche Bitte. Wie alljährilich, wird auch in 
dieſem Jahre eine Weihnachtsgabenſammlung für die Armen 
in Bielsko veranſtaltet und richte ich an die geehrten Wohl⸗ 
täter die Bitte, den mit der Sammlung der Spenden be⸗ 
trauten und von mir urkundlich legitimierten ſtädtiſchen 
tsdiener die Weihnachtsgaben übergeben zu wollen. Die 
J der zu beteilenden Armen iſt groß, groß die zu lin⸗ 
dernde Not. Ich appelliere daher an die Geſamtheit der 
Bevölkerung, ide Scherflein, jeder nach ſeinen Kräften, bei- 
iſteuern, um auch den Armen „Frohe Weihnacht“ zu be⸗ 
reiten. Bielsko, 7. November 1931. Der Bürgermeiſter. 
Reiſende Kaufleute! Samstag, den 14. d. Mts., abends 
Uhr, findet im Sekretariat des Verbandes der Kaufleute 
Be: andelskammer, 2. Stock), eine Beſprechung ſtatt, und 
werden alle Intereſſenten erſucht, zwecks Konſtituierung der 
tion zu eriheinen. nformationen werden auch telepho⸗ 
unter Nr. 2926 während der Amtsſtunden erteilt. 


uprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
stag, den 12. November, 7 Uhr abends: Vorſtands⸗ 


ung. 
Fr den 13. November, 8 Uhr abends: Theatergemein⸗ 
t 5 


aft. 

abend, den 14. November, 6 Uhr abds: Theaterprobe. 
Ki tag, den 15. November, 5 Uhr abends: Geſellige Zu⸗ 
immen unft. Die Vereinsleitung. 


* 


Bielitz, Biala und Amgegend 


TE : — 


Verbrecher an der Gpibe der Wittſchaft 


In der deutſchen Wirtſchaft häuft ſich Skandal auf 
Skandal. Die Staatsanwaltſchaft hat ſich zu keiner Zeit in 
einem jo erheblichen Umſange mit Großunternehmungen zu 
befaſſen gehabt als gegenwärtig. Das deutſche Kapitaliſten⸗ 
publikum hat beſtimmten Großunternehmungen ſeine Gel⸗ 
der zur Verfügung geſtellt, um eines Tages zu erleben, daß 


das Vertrauen, welches man ſogenannten Wirtſchaftsführern 


cchenkte, ſchändlich mißbraucht wurde. Man bedenke, welche 
Fälle ſich in verhältnismäßig kurzer Zeit ereigneten: Der 
Skandal der Frankfurter Verſicherungsgeſellſchaft wird ge⸗ 
robe jetzt vor deutſchen Gerichten aufgerollt; der Konkurs⸗ 
verwelter des Nordwolle⸗Konzerns weiß gar nicht wie er ſich 
durch dieſen Wuſt betrügeriſcher Manipulationen hindurch⸗ 
finden ſoll; der Fall der Danatbank iſt noch in friſcher Er⸗ 
innerung. Wir nennen weiter folgende Fälle: Zement⸗ 
konzern Wicking, Karſtadt, die Weberei Hannover⸗Linden, die 


Achtung, Parteigenoſſen! 
Am Donnerstag, den 12. November 1931, findet um 

7 Uhr abends, im großen Saale des Arbeiterheimes, ein 
Vortrag des Seſmabgeordneten Gen. Dr. Glücksmann 
über den ſewjelrufſiſchen n ſtatt. Zur 
beſſeren Verſtändlichmachung wird der Vortrag durch Licht: 
bilder erläutert. Parteigenoſſen! Sorget für Maſſenbeſuch! 


Lingleum⸗Werke uſw. Als letztes Glied in dieſer Kette er⸗ 
ſcheint die Schultheiß⸗Patzenhofer⸗Geſellſchaft. Dieſes Un⸗ 
ternehmen galt bis vor kurzem als das beſte der Welt Mit 
einmal wurde offenbar, daß betrügeriſche Generaldirektoren 
und Vankleute dieſes Unternehmen um nicht weniger als 
40 Millionen Mark geſchädigt hatten. Eine ſolche Kette von 
ftandalöſen Vorgängen hat die privatfapitaliftiihe Wirt: 
ſchaft in Deutſchland noch nicht zu erleben gehabt. Daraus 
kann man erſehen, daß es mehr als faul in den Führer⸗ 
ſchichten der Privatwirtſchaft ausiieht. Wir wollen uns we⸗ 
niger mit den einzelnen Fällen an ſich beſchäftigen, ſondern 
in dieſem Zuſammenhang darauf hinweiſen, daß dieſe Zu⸗ 
ſammenbrüche eine Entwicklungsperiode beenden, die in der 
Inflation durch die Konzernbildungen eingeleitet wurde. 
Als der 1 85 Inflationskönig Hugo Stinnes ſein Wa⸗ 
renhaus für Sachwerte zuſammengeſchachert hatte, ließ dieſer 
Ruhm andere ſpekulative Persönlichkeiten nicht ſchlafen. Sie 
begannen ihrerſeits Konzerne aus vorhandenem Material 


Arbeitet⸗Turn⸗ und Sportverein „Vorwärts“, Bielitz. 
Obgenannter Verein veranſtaltet am Samstag, den 
14. November I. J., in den Lokalitäten des hieſigen Ar⸗ 
beiterheimes ſeinen diesjährigen 
Familienabend 


und ladet hiermit ſämtliche Freunde und Gönner der freien 
Turn⸗ und Sportbewegung auf das herzlichſte ein. 

Das Programm umfaßt nachſtehende Darbietungen: 1. 
Orcheſtervortrag. 2. Männerchor („Flamme empor“). 3. 
Begrüßung. 4. Singſpiel der Kinder. 5. Ringturnen der 
Turner. — Pauſe. — 6. Orcheſtervortrag. 7. Reckturnen der 
Turner. 8. Gewichtheben der Athleten. 9. Reigen der Tur⸗ 
nerinnen. 10. Flachturnen der Turner. 

Die inzwiſchen entſtehenden Pauſen werden unſere 
Turngenoſſen mit humoriſtiſchen Vorträgen ausfüllen. Nach 
Schluß der Vorführungen: Tanz. Beginn 7.30 Uhr abends. 
Entree im Vorverkauf 1.20, an der Kaſſe 1.50 Zloty. Der 
Eintritt iſt nur gegen Vorweiſung der Einladung geſtattet. 
Einladungen ſowie Vorverkaufskarten find am Freitag in 
der Zeit von 710 Uhr abends in der Mittelſchul⸗Turnhalle 
(Schießhausſtraße) ſowie bei ſämtlichen we! bene des 
Vereins erhältlich. Für gute Speiſen, Getränke und Muſik 
iſt beſtens geſorgt. Ein eventueller Reingewinn dient zur 
körperlichen Ertüchtigung der arbeitenden Jugend ſowie 
zur Erhaltung und Neuanſchaffung von Turngeräten. Am 
zahlreichen Zuſpruch erſucht die Vereinsleitung. 


Schorvfleinfener als Bürgermeiſter 
In einem Londoner Vorort wurde der Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Brooks zum Bürgermeiſter gewählt. Hoffentlich 
kehrt er die Mängel in der Stadtverwaltung ebenſo gründ⸗ 

lich aus wie früher die Schornſteine. 


| 


Bielitz⸗Bialaer Männergeſangvereins ſtatt. 


zuſammenzufügen. Der alte ſolide Unternehmer, der untet 
ſparſamſter Wirtſchaftsſührung ſich von kleinen Anfängen 
hinaufgearbeitet hatte, galt als höchſt unmodern und über⸗ 
holt. Der Händler von Aktienpaleten wurde der Unterneh⸗ 
mertypus der neuen Zeit. Und jo begann man in allen In⸗ 
duſtriezweigen teilweiſe mit Hilfe von geborgtem in⸗ und 
ausländiſchem Kapital Großunternehmungen zu ſchaffen. 
Bei Karſtadt begnügte man ſich nicht mit der Errichtung 
großer Warenhausgebäude und der Fuſion mit ähnlichen 
Unternehmungen, es mußten auch Produ“ tionsgeſellſchaften 
eriichtet werden. Die alte jolide Bierbrauerei Shultheiß 
mußte mit Likör⸗, Glas⸗ und Zementfabriken zu einem ver- 
tikalen Konzern verbunden werden. Es waren überall Per 
ſonen am Werke, die die anonzme Aktiengeſellſchaft als einen 
Vorhang benutzten, hinter dem ſie ihre ſpekulativen Geſchäfte 
machen konnten. Nur auf eine ſolche Weiſe konnte ſich ein 
Herr Katzenellenbogen zum Generaldirektor der Schultheiß⸗ 
Brauerei aufſchwingen. 

Die ſchlimmſte Rolle bei alledem haben die Auſfſichtsräte 
geſpielt. eiſtens waren es Vertreter der Großbanken. 
man nun Geſellſchaften wie die Favag, Nordwolle, Wicking, 
Schultheiß oder andere nimmt, die Herren Großbankvertreter 
haben die Dinge ruhig laufen laſſen. Dieſe Bankherren ver⸗ 
walteten große Vermögensteile der Nation. Sie haben die 
ihnen anvertrauten Gelder nicht nur nicht ordentlich ver? 
waltet, ſie haben ſie jenen verbrecheriſchen Elementen oben 
drein noch zu Spekulationszwecken zur Verfügung geſtellt. 
Im Falle Schultheiß waren zwei Großbankvertreter, Gold⸗ 
ſchmidt von der Danatbank und Rheinhardt von der Com- 
merzbank, ſogar von der Spekulationswirtſchaft genau in 
formiert. Trotzdem haben ſie nichts getan, um die Aktio e 
näre oder die Oeffentlichkeit aufzuklären. Deshalb müſſen 
derartige Perſonen durch den Druck der Oeffentlichkeit von 
ihren Poſten entfernt werden. Geht es ſo weiter, ſo wird das 
letzte bißchen Vertrauen in die deutſche Wirtſchaftsführung 
bald vollſtändig vertan fein. Kein Ausländer iſt mehr ber 
reit, Gelder nach Deutſchland zu leiten, weil er ja nicht weiß, Mr 
was damit geihehen wird. Aber alle die aufgezählten Fälle 
beweilen, wie recht die Gewerkſchaften hatten, als fie die ge? 
ſetzliche Kontrolle der Aktiengeſellſchaften und der Banken 
forderten. Und da ſtellt ſich ein Menſch wie Fritz Thyſſen in 
Neuvork und und erzählt fremden Perſonen, daß die deutſche 
Wirtſchaft durch die Gewerkſchaften zugrunde gerichtet jel- 
Die deutſche Wirtſchaft iſt teilweiſe in Händen von Schie⸗ 
bern und Verbrechern. Nur ein eiſerner Beſen vermag >’ 
ſen Argiasſtall auszumiſten. 


Achtung, geiſtige und phyſiſche Arbeitsloſe! Am Sams 
tag, den 14. November, findet um 8 Ahr abends im großen 
Schießhausſaal die Generalprobe zum Chorkonzert des 

Zu dieſer Ge 
neralprobe haben geiſtige und phyſiſche Arbeitslose freien 
Eintritt, wenn ſie ſich als ſolche legitimieren. f 

Voranzeige. Am Sonntag, den 15. November l. J. ver- 
anſtaltet der Verein jugendl. Arbeiter in Kurzwald im Ge⸗ 
meindegaſthaus ein Herbſtfeſt, verbunden mit Chor und 
Theatervorträgen. Alle Freunde werden heute zu dieſet 
Veranſtaltung eingeladen. er 

Achtung, Arbeiterſportler! Die Generalevrſammlung 
der Ski⸗Sektion des Touriſtenvereins „Die Naturfreunde 
findet am Sonntag, den 15. November um 9 Ahr vormittag? 
in der Neſtauration „Tivoli“ (Raſchka, Mühlgaſſe) in Bir 
li mit de: üblichen Tagesordnung ſtatt. Die Mitglieder 
werden erſucht, zu derſelben vollzählig und rechtzeitig zu en 8 
ſcheinen. Die gelben Legitimationen (Grenzübertritte) MAT 
zwecks Verlängerung mitzubringen. Da auch Neuaufnahmen 
vorgenommen werden, werden ſämtliche Arbeiter-Stijaht: 
erſucht, ſich zu derſelben zahlreich einzufinden. g 

Altbielitz. Am Dienstag, den 17. d. Mis., findet Re 
fällige Vorſtandsſitzung des ſozialdemokratiſchen Mahlven, j 
eins „Vorwärts“, um 7 Uhr abends, im Gaſthaus Andrea 
Schubert ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder, Hilfskaſſierer und 
ſoz. Gemeinderäte haben bei der Sitzung anweſend zu ſein. 

Verein jugendlicher Arbeiter Alexanderfeld. Obiger 
Verein veranſtaltet am Samstag, den 21. November 19³ Arch 
in den Lokalitäten zum Patrioten in Alexanderfeld, 7 BR 
Herbſtvergnügen, zu welchem alle Genojjen, Freunde un, 
Sympathiker der Jugend eingeladen werden. Das Pro. 
gramm ſieht vor: Gemiſchte Chöre, Doppelquartette une 
ein Volksſtück in 3 Akten: „Nächſtenliebe und Menſcheſe 
pflicht“. Eintritt im Vorverkauf 1.20 Zloty, an der Kalt 
1.50 Zloty; Arbeitsloſe 50 Groſchen. N 

Achtung, Parteigenoſſen von Vatzdorf! Am Sonntag, X 
den 15. November l. J., findet um %4 Uhr nachmittags, , 
Gemeindegaſthaus, eine Verſammlung mit folgender Tages, 2 
ordnung ſtatt: 1. Die politiſche und wirtſchaftliche Lage. 25 0 
Die Reaktion und die Antikriegsbewegung. 3. Allfälligſei a 
Genoſſen u. Genoſſinnnen ſowie Sympathiker, erſcheint all!“ 

Kamitz. Es diene den Vorſtandsmitgliedern des . 
Wahlvereins „Vorwärts“ in Kamitz zur Kenntnis, daß = 
fällige Vorſtandsſitzung wegen dem am Donnerstag, de ie 
12. d. M. im Arbeiterheim ſtattfindenden Vortrag, 5 5 
Freitag, den 13. d. M. um 7 Uhr abends im Gaſthauſe > a 
Frau Johanna Snatſchte ftattjinden wird. Vorſtandsm 
glieder und Hilfskaſſierer, erſcheint alle! 2 

Der Verein jugendlicher Arbeiter in Kamienica venche iR 
ſtallet am Samstag, den 21. November I. Is., um 7 wr 
abends im Gemeindegaſthaus einen Familienabend, Kah 
bunden mit ernſten und heiteren Gejangsporträgen. f on. 
Schluß der Vorträge Tanz. Eintritt 1 Zloty pro per 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet Die Vereinsleitung. 4 

Nikelsdorf. (Oeffentliche Verſammlung deen 
Wahlvereins „Vorwärts“.) Am Sonntag, ert 
14. November findet um %7 Uhr abends, bei Herrn Huren 9 
eine Verſammlung ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt ere 9 
Bericht von den Arbeiten im Schleſiſchen Sejm. Reſen tet 
Abg. Gen. Dr. Glücksmann. Alle Genoſſen und Sympa 
ſind zu dieſer Verſammlung herzlichſt eingeladen. 

j Die Vereinsleitu 


Ins Auge des Vogts 


Kaum hatte der Plamtagenvogt den Kulis den Rücken zus 
gedreht, ſo ruhte die Arbeit. Der eine hörte zu jäten auf, der 
andere hörte zu ſchaufeln auf, der dritte fing zu ſchlaſen an. 
So it es: nicht nur hier in Batauk Banar Eſtate in Hinter 
indien, fordern allerorts, wo es Plantagenvögte und ſchlecht⸗ 
ezahlte Kulis gibt. } 

Wie wäre dem Uebelſtand abzuhelfen? Oft muß der Vogt 
nach einem anderen Landblock gehn, wo neue Bäumchen ein⸗ 
gepflanzt werden; auch das geht ohne ſeine Auſſicht nicht. Man 
aun doch nicht die Augen auf zwei Plätzen haben: hier und 
Que Meile weit ob! — Wenn man's freilich recht bedenkt, der 

ogt von Batauk Banar Eſtate könnte das eigentlich doch 
machen. Er hat nämlich in Wirklichkeit nur ein Auge: das 
zweite iſt ein Glasauge, und das kann man herausnehmen. 

Der Vogt hat einen guten Einfall. 

Eines Tages ruft er die Kulis zuſammen. „Bahi angin!“ 
ſchreit er, „ihr glaubt, ihr könnt mich hintergehen. Ich werde 
euch mal was zeigen.“ Der Vogt geht nach dem nächſten Baum⸗ 

pf (abgeſchnittene Urmaldriefen ſtehen zwiſchen den jungen 

ummibäumchen umher), nimmt fein falſches Auge heraus und 
eint es auf den Stumpf. „Dieſes Auge“, ſagt er, „wird auf 
uch aufpaſſen. Wer nicht arbeitet, das ſehe ich von jetzt ab. 
Dem wird eine Woche Lohn abgezogen.“ 

Schrecken und Staunen verbreiteten ſich unter den Kulis, 
als der Vogt ſein Auge herausnahm. „Der Tuan, unſer Herr, 
iſt ein Zauberer!“ Die Kulis ſchlichen um das Auge auf dem 
WDaumſtumpf herum und ſahen es ſtarr auf ſich gerichtet. Sie 
lüteten mit Eiſer und Sorgfalt das verderbliche Allangallan⸗ 
gras aus, deſſen ſpitze Wurzeln in die Wurzeln der Gummi⸗ 

ume eindringen und ihnen den Saft ausſaugen, um deſſent⸗ 
willen man ſie gepflanzt hat. i 
N Wochenlang ging die Sache vortrefflich. Das Auge lag auf 
em Stumpf und die Arbeit ſchritt munter fort. 

8. Eines Tages jedoch hatte einer der Kulis einen Einfall. 
Ver war genau ſo witzig wie der des Vogtes. „Wie wär's“, 
meinte der Kuli, „wenn wir das Auge des Vogtes bedecken. 

würden! Dann kann er nicht mehr ſehen, was wir tun, und 

Ji weiß nicht, ob wir arbeiten oder faulenzen.“ Der Kuli nahm 

einen alten Topi, den Sommerhut, ſchlich auf den Baumſtrunk 

zu und warf den Hut raſch über das wa ende Auge. Als der 
8 bdantagenvogt zurückkam, ſand er die Kulis ſelig ſchlummernd 
r. Heinrich Hemmer. 


Paulchen als Torwächter beim Eishockey 
fe Eishockey iſt ein ſehr feines Spiel. Man fpielt es, wie 
on der Name ſagt, auf einer ſpiegelglatten Eisfläche. Mit 
chlägern wird eine runde Scheibe über das Eis getrieben, 
und die Partei, der es gelingt, die Scheibe in das „Tor“ des 
Gegners zu bringen, hat gewonnen. Nun, ihr könnt euch den⸗ 
N, daß dies eine luſtige und aufregende Sache iſt. 


Eltern die Erlaubnis gaben, in einen Eishockeyklub einzutre⸗ 
n. Sehr bald ſtellte es ſich heraus, daß er ein famoſer Spie⸗ 
er war, und eines Tages ernannte ihn der Klub einſtimmig 
zu ſeinem Torwart. Da ſtand er nun wie ein kleiner gepan⸗ 
berter Ritter. \ ' 
mi Wehe, wenn die Scheibe in feine Nähe kam. Er ſchleuderte fie 

1 gewaltigem Schwung zurück, und die anderen machten lange 

ſichter vor Enttäuſchung — denn damit hatten ſeine Geg⸗ 
8 doch nicht gerechnet, daß Paul, dieſer Dreikäſehoch, ſo ſei⸗ 
1 Mann ſtehen würde. Aber mit dem Sport iſt es genau ſo 
Er mit dem Geigenjpielen: man muß dazu geboren fein. Frei⸗ 
ch, ohne fleißige Arbeit erreicht auch der Begabteſte nichts. 
Jber nun hört, wie es Pauls Onkel beim Eishockey erging. 
vu er ſtand er in den erſten Reihen der Zuſchauer, denn er 
ar mächtig ſtolz auf ſeinen Neffen. Als aber Paulchen ge⸗ 
el wieder einmal einen Sieg erfochten hatte, ſchrie ſein On⸗ 
In laut Hurral, und. dabei fiel ihm feine Brille von der Naſe. 
das illkürlich ſtolperte er mit weit ausgebreiteten Armen auf 
n und ſchon war das Unglück geſchehen! Die ſchwere 
ga ibe ſauſte gegen fein Schienbein, er purzelte hin, und die 
nr Mannſchaft war plötzlich ein Knäuel, deſſen Mittelpunkt 
end, Arme Onkel bildete. Ach, wie ſah er aus, als man ihn 
die ich auf die Füße ſtellte! Aber er lachte nur und ſagte, 

Sei der ſchönſte Augenblick feines Lebens geweſen. L. B. 


1 


Weihnachtsausſtellung im Zeichen 
u der Technik 

; werden jetzt Weihnachtsausſtellungen eröffnet, die 
des Kindech als u den Vorjahren — bie degli e Seite 
Usher 


niſch erſpielzeugs betonen und wahre Wunderwerke 
Node er Modelle zeigen. Hier bewundern zwei Jungen 
& teden von Fahrzeugen, die in dieſem Fahre viel von ſich 
= gemacht haben; Luftſchiff und Schienenzeppelin. 


Darum ruhte auch der kleine Paul nicht, bis ihm ſeine 


Kinder- reund 


Dieſe kleine Geſchichte hat neulich auf einem Trefſen von 
Friedensfreunden in Paris ein achtjähriges Mädchen — Renee 
Cochefort — aufgeſagt. 

Letzthin ſah ich auf dem Friedhof die Holzkreuze der ger 
fallenen Soldaten. Sie waren mit Blumen bedeckt. Man hätte 
geglaubt, es wäre ein einziger Blumengarten. Es war ein 
prächtiger Anblick. 

Aber in einer Ecke, ganz hinten, an der ſchwarzen Mauer, 
da waren einige, die waren ganz nackt. Die waren ſo traurig 


dune 
Schulter an Schulter 


Wir waren jung, Proletarierkinder, 

wir wurden auf ſchmutzigen Straßen groß. 
Uns machte die Großſtadtluft nicht gefünder. 
Wir kannten nut Arbeit, fie war unſer Los. 


Wir gingen zur Schule mit hungrigom Magen 
und ſchlieſen dort bald vor Müdigkeit ein. i 
Oft wußten wir keine Antwort auf Fragen 
und brachten dann einen Faulzettel heim. 


Mir durften keine Schulaufgaben machen, 
gleich wurden wir zur Arbeit gehetzt. 

Wir mußten, ſonſt hatten wir nichts zu lachen. 
Im Zeugnis ſtand dann: „Wird nicht verſetzt.“ 


Im Winter hatten wir keine Kohlen. 

Die Stuben waren ſo kalt, ſo leer. 
Durchlöchert waren die Stieſelſohlen. 

Lumpen trug man, Kleider gab's nicht mehr. — 


Um unſre Kindheit hat man uns betrogen 
und unſere Jugend will man uns rauben. 
Genug, man hat uns zu viel ſchon belogen, 
vorbei iſt unſer kindlicher Glauben. 


Hier meine Hand, ſchlag ein, Kamerad. 
In unſeren jungen, ſtarken Händen 

liegt unſre Zukunft, unſere Tat. 

Es liegt an uns, das Schickſal zu wenden. 


Laßt ruhn, was geweſen, die alten Sorgen. 
Arbeit und Brot heißt unſer Gebot. 
So kämpfen wir um ein beſſeres Morgen, 
Schulter an Schulter ums Morgenrot. 
Anne Baumgartner, Frankfurt a. M. 


— — an 


Der kleine Paul war das einzige Kind eines armen Ehe⸗ 
paares. Seine Eltern hatten ihn ſehr gern und bemühten ſich, 
Hunger und andere Entbehrungen von ihm fernzuhalten. Aber 
trotzdem ging es ihm ſchlecht; die Not begleitete ihn durch ſeine 
ganzen Kinderjahre. Der Vater war oft arbeitslos usd die 
Mutter, die Heimarbeit verrichtete, verdiente nur wenig. 

Mit der den Kindern der Not eigentümlichen Frühreiſe 
hatte der kleine Paul bald der Eltern Sorge um ſein Wohl 
erkannt und ſich darum vorgenommen, ſeine Wünſche ſtets zu 
unterdrücken. 
Auslagen der Lebensmittelgeſchäfte immer wieder wie magne⸗ 
tiſch anzogen, ſo daß er ſich oft ſtundenlang, indes ihm das 
Waſſer im Munde zuſammenlief, an deren Erlkerſcheiben die 
Naſe plattdrückte, ſo blieb er doch ſeinem Vorſatz treu. 

Allein die ſtändige Unterdrückung ſeiner Wünſche entfeſſelte 
in ihm langſam die wilde Natur. e 

Eines Tages jtand er wieder vor den Auslagen eines Ge: 
ſchäftes, in dem reger Betrieb herrſchte. Eine Tafel Schokolade, 
die ganz vorn an der Türe ausgelegt war, zog den Knaben be⸗ 
ſonders an. Sein Herz begann laut zu pochen. 

„Ach, wenn ich die hätte!“ ſeufzte er und ſchluckte den 
Speichel hinunter, der ſich im Mund angeſammelt hatte und der 
ihm köſtlich zu ſchmecken ſchien. 

„Wenn ich mir die gewaltſam verſchaffte?“ fuhr es ihm 
durch den Kopf, und ehe er darüber nachgedacht hatte, befand er 
ſich im Innern des Ladens, der mit Käufern angefüllt war. 

Niemand beachtete den kleinen, blaſſen Jungen. Finter 
einer umfangreichen Frau, in der Nähe der Auslagen, nahm er 
Deckung. 

Leiſe und ängſtlich ſchob er nun die Rolltüre, die vor den 
Auslagen angebracht war, zurück, dann — fünf Finger und 
einen Griff, und ſchon war die Tafel in ſeinem Bel... Zu⸗ 
gleich ſprang er wie gehetzt aus dem Laden, in der Hand die 
Köſtliche haltend. 

Nachdem er einige Straßen durchraſt hatte, blieb er atem⸗ 


los an einem ſtillen Neubau ſtehen, betrachtete glückſtrahlend 


jeine Beute... Dann riß er ihre Umhüllung herunter. 

Da verzerrte ſich ſein Geſichtchen, denn nicht die erſehnte 
Schokolade kam zum Vorſchein, ſondern ein elendes Stück Holz., 
Traurig warf er es weg. 

Sein Wunſch einmal eine Tafel Schokolade zu beſitzen, war 
nicht in Erfüllung gegangen. Und er hätte doch gerne einmal 
eine gehabt. \ 

Nur einmal. Hermann Nöll. 


Allerlei Spiele im geſelligen Kinderkreis 
Die Tierbude. g 

Ein Spieler iſt der „Schaubudenbeſitzer“, einer der „Be⸗ 
ſucher“. Die übrigen find. Tiere (Bären, Elefanten, Wölfe, 
Schlangen uſw.). Der Beſitzer zeigt dem Beſucher die einzel⸗ 
nen Tiere, wobei jedes Tier, das genannt wird, ſeine Stimme 
ertönen laſſen muß und ſich überhaupt ſeinem Weſen nach be⸗ 
nimmt. Plötzlich ruft der Beſitzer: „Der Löwe bricht aus!“ 
oder auch: „Die Schlange — der Wolf kommt!“ oder ſo ähn⸗ 
lich. Der Beſucher flieht, von dem Tier verfolgt. Wird er 
ereilt, ſo wird er Tier, das Tier wird Budenbeſitzer und dieſer 


und voller Scham, voller Kummer und Wehmut! 


— — 1 m 


Wenn ihm dies auch ſchwer fiel, zumal ihn die 


Das Wunder der Holzkreuze 


(Aus dem Franzöſiſchen) 


7 


und düſter, daß es einem weh tat im Herzen. Es war, als ob 
ſie Buße tun müßten. Darauf ſtanden halb verwiſchte Namen. 4 
Ich konnte ſie nur mit Mühe leſen .. Kurt, Otto, Fritz, lau⸗ 
ter ſonderbare Namen, die in Frankreich ganz unbekannt ſind. 
Ich verſtand es nicht, aber es tat mir weh. 5 2 
Und ich dachte im ſtillen: E 
Mama hat einmal zu mir gejagt: 
Mädchen teilt fein Brot mit denen, die 2 
Wohlen! Dieje dort haben keine Blumen. Die anderen haben 
jo viele! Und ich bin doch ein brares Mädchen. Alſo teile 
"ich die Blumen auf dem Friedhof mit den Aermſten unter den 
Toten, denn die in der Ede find doch ſicher Arme, — niemand 
denkt an fie, : 1 
Und raſch holte ich einen großen Arm voll Blumen bei den 
weißen Kreuzen. Ich lief damit zu den armen, verlaſſenen 
Kreuzen. Da kam plötzlich ein dicke. Mann auf mich zu mit 2 
Goldtreſſen an der Mütze und mit geſtrenger Miene, der Wäch⸗ 
ter wahrſcheinlich. In zornigem Ton rief er mir zu: „Du Un⸗ 
glückskind Willſt du gleich damit aufhören, und zwar raſcher 
als jo! Zum Glück weißt du gar nicht, was du tuſt .. Das 
ind ja Boches.“ Mit entrüfteter Gebärde entriß er mir die 
lumen und gab ſie den anderen zurück. Ri 
Ich blieb ſtehen und machte ein dummes Geſicht. Und ich 
dachte: „Ja, haben dieſe da vielleicht weniger gelitten, wei. 
fie Bohes waren, als fie geſtorben find, und war es jür ihre 
* 


„Ein gutes, tleines 


keines haben 


Töchterchen weniger ſchmerzlich, als fie ihren Papa verloren?? 

And ich bedauerte ſie immer mehr, denn ich fühlte, daß * 
ſie um ſo unglücklicher waren, je weniger man ſie liebte. Und 
ich dachte: „Ja, — das iſt wahr, — ich bin noch klein und ich 
verſtehe noch nichts von dieſen Geſchichten ... Aber niemals 
will ich groß werden, wenn es erforderlich ist, böſe zu fein, wenn 
man groß iſt, und dann dürfen fie einfach nicht jo bleiben ohne 
Biumen, ganz. allein... fie folfen Blumen haben... Ich will 
es einfach!“ Und dann ſtürzte ich zum Friedhof hinaus und 
lief durch das ganze Feld und ſuchte überall Blumen ... Aber 
ach, der Boden war hart, und die Erde war böſe. Nichts, gar 
nichts, nirgends auch nur ein einziger Grashalm. ER. 

Und ich kehrte zu den Toten zurück voller Enttäuſchung 


ar 
Und ganz hinten an der Friedhofmauer kniete ich mich hin 
mitten unter die verfluchten Kreuze. And ich betete ſo feſt als 
ich nur konnte, und es tat mir alles, ſo bitter weh, daß ich 
weinen mußte. Aber ſieh, bei jeder Träne, die fiel, ſproßte ein 
Blümlein aus dem Boden und verbreitete Licht und Duft. Die 
armen kleinen Kreuze wurden ganz davon überflutet.. O, 
wie froh war ich. we 
Und ich rief: „So iſt alfo das Recht doch auf meiner 
Seite.“ Marc Sangnier. (Ueberſetzung von Joſef Probſt.) 75 


Beſucher. Erreicht ihn das Tier nicht, ſo wird letzteres 5 Bu 
ſonders eingeſpertt“,. bis ein anderes Tier mehr Glück hat. 
Dann beginnt das Spiel von neuem. & 4 

; 


5 Mit dem Pfeil, dem Bogen... m 
Ein Spieler iſt „Jäger“, einer der „Weih“, die übrigen 
bilden einen Kreis, in deſſen Mitte der „Weih“ ung eee 
Geſang des Kreiſes: „Mit dem Pfeil, dem Bogen...“ wm. 
Der „Schütze“ geht außen am Kreiſe entlang, in entgegenge⸗ A 
ſetzter Richtung. Ein geknotetes Tuch iſt fein „Gewehr“. Bei 
der zweiten Strophe führt der „Weih“ Flugbewegungen aus, | 
bei der dritten ſteht der ſingende Kreis ſlill und der Schütz 
ſucht von außen her den Weih durch Werfen oder Schlagen zu 
treffen. Gelingt dies, jo wird der Weih Schlitze, und ein neuer 
Weih tritt in den Kreis. Gelingt es nicht, ſo muß er noch⸗ 

1 


mals Schütze ſein. 

Raten mit Ja und Nein. N AR 
Der Ratende verläßt das Zimmer und die Gefellſchaſt bee 
rät ſich über den Gegenſtand, den er erraten ſoll. Es kann ein 
ſolcher ſein, der im Raum vorhanden it, aber auch ein belie⸗ 


biger anderwärts, ja, ſogar einer, der nur in Märchen und 


Geſchichten genannt wird. Hereingeruſen, ſtellt der Ratende 

nun Fragen an die Verſammelten, der Reihe nach. Doch dür⸗ 

ſen die Gefragten nur mit Ja oder Nein antworten. Wer 

mehr jagt, zahlt ein Pfand. Bei wem der Gegenſtand geraten 

wird, der kommt nun zum Raten heran. Hat der Ratende Ne 

Aufgabe nicht gelöſt, ſo muß er noch einmal „hinaus“. “an 
F. Gebhardt. 


ex 


Charlies Kinder 8 


Daß Charlie Chaplin, der berühmte amerikaniſche Schau⸗ 
fich bie ſo große Söhne hat, iſt wenig bekannt. Sie la 


ch hier in Paris die Stadt von ihrer Großmutter und 
großmutter zeigen. DRS 


4» 


Vermiſchte Nachrichten 


Seit wann Siezen wir uns? 


In welchem Volke das Siezen zuerſt gang und gäbe wurde, 
darüber liegen keine genauen Nachrichten vor. Allem Anſchein 
nach gebührt Rom die zweifelhafte Ehre, das Siezen, vielmehr 
das Ihrzen, aufgebracht zu haben. Denn von Julius Cäſar 
weiß man, daß dieſer im Pluralis majestatis angeſprochen 
wurde, und daß dieſer die deutſchen Stämme, denen er große 
Achtung entgegenbrachte, zum Beweiſe ſeiner Verehrung gleich⸗ 
falls mit „Ihr“ anredete. Während des ganzen Mittelalters 
hindurch war das Ihrzen allgemein. Erſt um die Mitte des 
8 Jahrhunderts lam die Sitte des Siezens im Plural unter 
en Gebildeten auf, 


Der Verlkehrsſchutzmann in der Luft. 
9 5 Um den Rieſenverkehr in London überwachen zu können, 
5 man kürzlich Flugzeuge in den Dienſt der Verkehrspolizei 
ſeſtellt. Sobald der Pilot des über den ſtärlſten Verkehrszentren 
kreiſenden Flugzeugs an einer Stelle eine größere Menſchenan⸗ 
ſammlung oder Verkehrsſtörung bemerkt, gibt er ſofort eine 
entſprechende radiotelephoniſche Weiſung an den unten ſtehen⸗ 
den Verkehrsſch utzmann, die von dieſem dann gleich weiterge⸗ 
geben wird. Da von oben her die ungefähre Menge der an⸗ 
geſammelten Fußgänger und Fahrzeuge viel leichter zu über⸗ 


ehen iſt, laſſen ſich auch die Vorkehrungen zur raſchen Abwick⸗ 
ung des Verkehrs beſſer vom Flugzeug aus treffen. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 

Freitag. 12,15: Mittagskonzert. 16,55: Engliſch. 17,35: 
. 20,15: Aus Warſchau. 23: Vortrag. 

N Warſchau — Welle 1411.8 N 
12,15: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
klin 17,10: Vortrag. 17.35: Volkstümliche 
ei. 18,50: Vorträge. 20,15: Unterhaltungskonzert. 
23: Tanzmufit 


iwip Melle 252. Breslau Welle 325. 
reitag, 13. November. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
hal platten. 9,10: Schulfunk für höhere Schulen. 15,25: 
unde der Frau. 15,50: Das Buch des Tages. 16,05: 
nterhaltungsmuſik. 17,15: Landw. Preisberiht; anſchl.: 
chwuchs. 17,50: Die Cholera in Breslau. 18,15: Schul⸗ 
k für Berufsſchulen. 18,40: Die Bekämpfung des 
imerzes. 19,05: Wetter; anſchl.: Abendmuſik. 20: Was 
iſt Infektion und wie bekämpft ſie die moderne Medizin 
0,30: Konzert. 21,30: Abendberichte. 21,55: Blick in die 
0 t. 22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmän⸗ 
ungen. 22,35: Zehn Minuten Eiperanto. 22,45: Sport⸗ 
| rer und Sportarzt unterhalten ſich. 23,10: Die tönende 
Wochenſchau. 23, 20: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


Verſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Welnowiec. Unſere nächſte Mitgliederverſammlung Tindet 
Sonntag, den 15. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, im Saale des 
entralhotels ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen it 
pflicht. Als Referent erſcheint Genoſſe Gorny. 

Koſtuchna. Am Sonntag, den 15. d. Mts., findet im fürſtl. 
ſthaus Weiß, um 3 Uhr, nachmittags eine Parteiverſamm⸗ 


725 g ſtatt. Referent: Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. Um 
zah lreiches Erſcheinen wird gebeten. 
5 Arbeitsgemeinſchaft für Arbeiterwohlſahrt. 
Kattowitz. (Frauenverſammlung.) Am Sonn⸗ 


bend, den 21. November, abends 7½ Uhr, findet im Saal des 
ttralhotels eine Verſammlung über „Hygiene und 
äthetik der Frau“ ſtatt, zu der alle Genoſſinnen d 
an, ee und 7 9 unſerer Bewegung TR 


755 ung: Such nen Kowol l: für den geſamten Inhalt 
Inſerate verantwortlich: Theodor Rai wa, Mala 
rowka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 

Sp. z ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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n neuen wWohlteilen Ausgaben erschienen: 


lach der Sintflut 


Leinen Ztoty 6.25 


IPTON SINCLAIR 


En 30 
ſeue Erzählungen 


es neuen Rußland 
Leinen Zloty 8.25 


TTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
D VERLAGS-SP. AKC.. 3.MAJA 12 


für Biere, Weine, Spirituosen und Fruehtsäfte, in 
verschiedenen Stanzmustern und Papiersorten 
Ausführung in Ein- und Mehrfarbendruck. Man 
verlange Druckmuster u. Vertreterbesuch 


VITA naxıao pruKarskı 
KATOWICE. KOSCIUSZKI 29 - TELEFON 2097 


Ferne 
Beaun 


Bom r eee Schwimmfeſt 
das in Berlin unter Beteiligung namhafter Meiſterſchwimmer einen glänzenden Verlauf nahm. 
Boxweltmeiſters Max Schmeling (links hinten) wurde von der Schwimmerjugend mit Begeiſterung begrüßt. 
ihm der ie Sedei Grabſch. 


eee eee ee 


Zawodzie. Sonntag, den 15. November, vormittags 10 Uhr, 
findet im Lokale von Poſch, Zawodzie, ulica Krakomska 24, eine 
wichtige Mitglieder⸗Verſammlung ſtatt. 


Referent: 
Serrmann. 
Königshütte. (Achtung Vertrauens 
ausſchuſſes Krol.⸗ Huta!) 
Mts., vorm. 9% 
Vertrauensmännerſitzung der Zahl'tellen Krol.⸗Huta, 


Am Sonntag, 


leute' 
Bergbauinduſtriearbeiterverbandes des Orts⸗ 
15. d. 
Uhr, findet in Krol.⸗Huta, Dom Ludowy, eine 
Chorzow, 
Lipine, Schleſiengrube, Hohenlinde, Orzegow und Ruda ſtat:. 


den 


Kamerad 


Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. 


Wochenplan der D. S. J 
Donnerstag: Muſikabend. 
Freitag: Geſang von 8.30 Uhr an. 
Sonntag: Heimabend. 


P. Katowice. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 


Donnerstag, den 12. November: Falken. 
Freitag, den 13. November: Heimabend. 
Sonnabend, den 14. November: Falkenabend. 


D. S. J. P. Myslowitz. 
Sonnabend, den 14. November: 
Montag, den 16. November: Geſellſchaftsſpiele. 
Mittwoch, den 18. November: Muſikprobe. 
Sonnabend, den 21. November: Vortrag. 

Montag, den 23. November: Brettſpiele. 
Mittwoch, den 25. November: Muſikprobe. 
Sonnabend, den 28. November: Diskuſſionsabend. 
Montag, den 30. November: Geſellſchaftsſpiele. 
Jeder Abend findet pünktlich um 6 Uhr ſtatt! 


Freie Sänger. 
Königshütte. 
Am Donnerstag, den 12. November, abends 7 
um 8 Uhr gemiſchte Chorprobe. 
Myslowitz. 
Vereinszimmer ſein diesjähriges Stiftungsfeſt im 
Kreiſe. Um rege Beteiligung wird gebeten. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Königshütte. 
13. November, abends 


7 Uhr, beruft 


die 
Leihbücherei 


7 


| der 


iſt unſere ſoeben eröffnete 
moderne Leihbibliothek 


Das 
moderne 
Buch 


die nur Reuerſcheinungen 
der letzten Zeit enthält. 


man. 
Verlangen Sie unſeren Katalog 
und unſere Bedingungen 
ERREGT RENATE K 


u. Verlags-Sp. Akc. 


3. Maja 12 \ 


* 


im Hause richten wit ein. 


Dauernde und ſichere Erilten;, 
beſondere Räume nicht nötig. 


| uskunft koſtenlos 


Chemische Fuhrik Heinrich & Münkner 
Zeitz-Adylsdori 


Disluſſionsabend. 


An rue len 


Kattowitzer Buchdruckerei 


Goifen- und Sthnucsem- Fabrikation 


Rückporto erwünſcht! 


(Achtung, Volkschor „Vor wärts“.) 
Uhr, Frauenchor. 


Am Sonnabend, den 14. November, nachmit⸗ 
tags 5 Uhr, veranſtaltet der Arbeitergeſangverein „Freiheit“ im 
engeren 


(Bezirks konferenz.) Für Freitag, den 
die Gauleitung 
Führerlonferenz nach dem Volkshaus Königshütte, ulica 3⸗go 


_ 


. 


Des 


eine 


m INNERN 


— 


glieder werden erſucht recht zahlreich 


| 
1 
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Das Erſcheinen des N 
Neben 


Maja 6 ein. Die Wichtigkeit der TED bedingt punkt- 
liches Erſcheinen aller Führer der oberſchl. Ortsgruppen. 
Königshütte. Ne den 13. November, abends 8 1 
findet im e des Volkshauſes eine Zuſammentunſt 
der Skifahrer ſtatt. Desgleichen laden wir dazu alle Tube peſſen 5 
ten des Skiſports der einzelne n Kulturvereine ein. 


Freie Sportvereine. 
Königshütte. (Freie Turner). Am Sonntag, den 1. 
d. Mts., nachm. 6 Uhr, findet im Volkshaus, 3⸗go Majo 6, 
Büfettzimmer, die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Da die 
Tagesordnung ſehr wichtige Punkte umfaßt, werden alle Mit? 
glieder aufgefordert, pünktlich und vollzählig zu erscheine. 
Gleichzeitig geben wir bekannt, daß am ſelben Sonntag, bel 
ſchöänem Wetter, für ſämtliche Sportler und Sportlerinnen & 
Waldlauf ſtattfindet. Abmarſch vom Volkshaus 7 Uhr früh. 
Kattowiz. (Orts ausſchuß.) Sonntag, den 15, No- 
vember, vorm. 9 Uhr, im Zentralhotel, eine allgemeine Ges 5 
wertſchaftsverſammlung. Referent Gen. Kowoll. Die MR 1 
glieder der freien Gewerkſchaften werden erſucht, für einen 
Maſſenbeſuch der Verſammlung zu ſorgen. 50 
Kattowitz. (Kochſtu e.) Am Donnerstag, den 12. N 
vember, abends 7 Uhr, findet im Saale des Zentral⸗Hotels «ine 7 
Intereſſentenverſammlungs, zwecks Beſprechung wichtiger Ang?“ 
legenheiten ſtatt, zu der zahlreiches Erſcheinen erwünſcht wird, N 
Kattowitz. Achtung, Betriepsrats mitglied? 
im Bergbau!) Am Sonntag, den 15. d. Mts., vormilta? 8 
9% Uhr, findet im Südparkreſtaurant bei Noglik⸗ Katowice ei! 
Betriesrätekongreß der Arbeitsgemeinſchaft ſtatt. Die Mi!!! 
zu dieſem Kongreß v 
erſcheinen. Tagesordnung wird beim Kongreß bekannt gegeben. 
Königshütte. Achtung, Freie Gewerkſchaften!) 
Sonntag, den 15. November, vormittags 9,30 Uhr, findet im 
Volkshaus, ulica 3:90 Maja 6, eine Vertrauensmännerver“ x 
ſammlung der Freien Gewerkſchaften jtatt, zu der auch die ' . 97 
zelnen Organiſationsleiter eingeladen ſind. Wegen der Wichtig 
keit der Tagesordnung erſuchen wir die Vertrauensmännes 1 
vollzählig zu erſcheinen. N 
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Nikolai. (Betriebsrätekurſus.) Am Sonntag, d den 
15. November, vorm. 10 Uhr, Abſchluß des Betriebsrätetur“ f 
ſes. Referent: Gew.⸗Sekr. Sowa. “= 
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Bismarckhütte. Am Montag, den 16. November, abends um 
7 Uhr, im Lokale des Herrn Brzezina, findet ein Vortrag ſtott 
Referent: Rechtsſchutzſekretär Gen. Knappik. 
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in allen Preislagen! 
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